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Erster eil

In der Frömmigkeit früherer Zeıiten hat die ‚discretio spirıtuum“‘, die
„Unterscheidung der Geıister“ eine bedeutende Rolle gespielt.
Be1 den Kirchenvätern un besonders 1im früheren Mönchtum WAar s1e
eın beliebtes Thema,1Mittelalterwurden ıhr Traktate gewidmet,
in den Geistlichen Ubungen des Ignatıus “O  S Loyola stand sıie
Zzentraler Stelle, un in den klassischen Lehrbüchern des geistlichen Le-
bens hatte s1e iıhren festen Platz Wır stehen 1er 7zweitellos VOTLFr einer
imponierenden Tradıtion. Doch mussen WIr auch zugeben, da{ß die
meısten VO  w} uns heute NUr och MI1t Mühe einen Zugang diesem
Lehrstück der Geistlichen Theologıe finden In Exerzitien wıird ZWAar

auch heute noch davon geredet, aber iNnan wiırd den Eindruck ıcht los,
da{ recht häufig entweder 1Ur Aaus Gedankenlosigkeit oder aber mMIit
schlechtem Gewıiıissen geschieht.

Der heutige Mensch hat erhebliche Vorbehalte Theorie un
Praxıs der Handelt CS sıch da ıcht eın Relikt Aaus eıner
Welt, in der INnan noch überall Damonen erblickte? Stammt die ‚dis-
creti10 spirıtuum' ıcht Aaus einer Zeıt, als MNan noch keine Ahnung VO

Unbewuften hatte un deshalb meınte, alle in der Seele plötzlich auf-
tretenden Gedanken oder egungen einem außerhalb des Menschen
existierenden Geist zuschreiben mussen” Liegt der Vorstellungswelt
der nicht eine überwundene Kosmologıe, Psychologie, Ja
Theologie zugrunde? Wır mussen zugeben: 6S tällt uns ıcht leicht, uns

ohne weıteres ZU „spirıtuellen Realismus“ bekennen Und 1St die
geschlossene Front der Tradıtion wirklich durch eine „metahistorische
Abhängigkeit“ erklären? oder ıcht vielleicht dadurch, daß INan aus

Ehrfurcht VOTL den Vatern die alten Begrifte immer wieder miıtge-
schleppt hat?

Angesichts ıhrer Bedeutung für Theologie un .Leben lohnt 65 sıch,
1 Es se1 hier beispielsweise auf Schwager, Das dramatische Kirchenverständnis

bei natıus VO Loyola (Zürich - Einsiedeln - Köln 153—161, hingewiesen,
Obje tiıonen die in den Exerzitien tormuliert werden.

2 Vielleicht wırd nıcht jeder folgende Aussage unterschreiben: ur Ignatıus sind
die Exerzitien wirklich eın ‚geistlıches Geschehen‘, eıne Zeit, 1n der die ‚verschiedenen
eıister‘ in der Seele wırksam werden. hne diesen ‚spirituellen Realismus‘ sınd die
Exerzitien des heiligen Ignatıus schlechterdings nıcht verstehen“ Bacht, Die
rühmonastischen Grundlagen ignatianischer Frömmigkeıt, 1n  » Ignatıus VO  »3 Loyola,

hrsg. V ul} [Würzburg 260)
Miıt diesem Begriff versucht Rahner, Ignatıus VO!]  »3 Loyola und das geschicht-
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dieser Frage einmal nachzugehen Als Grundlage für die Überlegungen
chst eın Überblick ber die Geschichte derWIr 1n diesem Beitrag Zzuna

gegeben In einem spateren Beıtrag ol annn aut die viel-
der traditionellen Aussagen ber die ‚discret10schichtige Problematı

spirituum' eingegangen werden.

‚Discretio spirituum’ der Väterzeit

Ansatze i1m Spätjudentum
Um die Aussagen der Väte ber die besser verstehen

können,; mussen WIr 7zunächst uf die ersten Ansätze dieser Lehre in der
gehenspätjüdischen Frömmigkeıt ZUTUÜ  .  ck

Dıe damalige jüdische Katechese gebrauchte das Bild VO den
es Lichtes un: der Finstern1s, der„ZWwel Wegen“, nämlich den egen

Gerechtigkeit und der UngerechtigkeiI die beide durch umfangreiche
und Lasterkataloge ıNustriert wurden ®. Fıne theologischeTugend-

Vertiefung fand diese Zwei-Wege-Lehre 1n der Lehre VO  a} den „Zzwel
die rage vegeben werden ollte,Geistern“ , worıin eiıne Antwort

woher 65 enn komme, dafß der eıne Mensch auf dem Weg des Lichtes,
der andere auf dem der Finstern1s wandelt. So heißt es etwa 1 „ Testa-
ment der zwölf Patriarchen“: „ES geben IN1t dem Menschen sich zwel

Y  o un dasselbeGeıster ab, der Geıst der Wahrheit un des Irrtums“ ”
Bu führt die sieben (bzw acht) Hauptlaster auf ebenso viele 1Damo-
NnNeN zurück, die Belıiar, dem Irrtumsgeist, unterstehen ?.

Der wichtigste 1n rage kommende spätjüdische Text 1St die SOg

21949), erklären, daßiche Werden seiner Frömmigkeıt (Graz- Salzburg - Wıen
adıtion der übereinstiımmLe , dieselben Erfahrungen_Ignatiug Mit der alten TIr hrt ebd 62)hätten denselben Formulierungen gefii

LWAS summaris: ausfallen, wobeli VOTÄ Dıiıeser Überblick muß OLWendı er wWE1ISC

em die großen Linien und wesent iıche Erscheinungsformen der UuSs-

vearbeitetr werden sollen. FEıne ausführlichere Übersicht, der dieser Beıtrag viel Ver-

dankt, biıetet der Artikel „discernement des esprits“” 1m DSAM IIL, uun
erganzen urch die Artike mon (IIL, 41—238), „directi0 spirituelle“ (ILL,
O02—1 142), „discretion“ (ILL; 1311—1330) Vgl auch HIC I 75—141

5 Dıe Aussagen der Heilıgen Schrift o  ber die collen dieser Stelle
eigens behandelt werden. Wır werden auf s1e beı der Erörterung der theologischen
Problematik der zurückkommen. Eıne kurze Übersicht vgl 1m DSAM ILL,
22—1247 Pseudepigraphen und 1m Rabbinentum vglZu den „ZWel Wegen“ ın

Test. Aser 3 Z vgl Riessler; AltjüdischesV, 56— 60 Texte wa
Schrifttum außerhalb der Bibel [Augsburg eth Henoch 94,

alt fan auch 1n der Theorie VO »  u unRiessler, eb; 436) Derselbe Sachverh
bösen Trieb“ seiınen Ausdruck; vgl Strack-Billerbeck, Kommentar ZU aus Tal-
mud un Midrasch (München 466—483

est. Juda 20, (Riessler; eb  Q 1188
est. Ruben S Za f (Riessler, eb ntl Anklänge diese Theorie V1  4S

leicht 8y und Mt 12, 45)
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„Sektenregel“, die 1947 1n eıner der Höhlen VO'  3 Khirbet Qumran SC-funden wurde. In iıhr 1St eın SAaNZCI Abschnitt der Lehre VO  $ den „ZWeı
Geistern“ und deren Unterscheidung gew1ıdmet?®.
„r (Gott) chuf den Menschen ZUuUr Beherrschung der Welt und setzte ıhm we1l

Geister, 1ın ihnen wandeln bis ZUr festgesetzten Zeit seiner Heimsuchung. Das
sınd die eister der Wahrheit un des Unrechts In der Hand des Fürsten der
Lichter liegt die Herrschaft ber alle Söhne des Rechts, auf den Wegen des Lichtes
wandeln S1e. In der Hand des Engels der Finsternis liegt alle Herrschaft er die
Söhne des Unrechts, auf den Wegen der Finsternis wandeln S1e. Durch den Engelder Finsternis geschehen die Verirrrungen aller Söhne des Rechts, all iıhre Sünden,re Vergehen, ihre Verschuldung un ihre treulosen Taten geschehen durch se1ne
Herrschaft

Der Dualismus der 7we1 Geister ISt allerdings ıcht absolut un
metaphysisch, sondern Ur relatıv un ethisch, enn beide Geıister sind
VOoNn Gott gyeschaffen 11, Beide versuchen den Menschen auf ihren Weg

führen: den Weg des Rechtes oder den VWeg des Unrechts 1 Wer sıch
der Sekte anschließen wıll, dessen „Geıist“ un seine Werke sollen VO  a}
der Gemeinschaft überprüft werden 13. Doch scheint die „Unterschei-
dung“, Von der 1er die ede ist, ohl LUr 27Zu dienen, die Taug-
ichkeit der Kandıdaten testzustellen, ıcht aber, w 1e 1n der spateren
christlichen Tradiıtion, den Willen CGottes finden Um diesen tun,
genugt es nämlıch, die Regeln der Sekte erfüllen.

Die eTrStTEN christlichen Zeugnisse.
Zweı Anwendungsbereiche der Geisterunterscheidung

Dıiese Lehre VO  3 den ”7Z7we1 Geıistern, die uns in der Rolle Von Qum-
ran begegnet, hat autf einıge trühchristliche Schriften eiınen nıcht Vetr-
ennenden Einfluß ausgeübt, WEeNNn auch vielleicht nıcht eine eigent-
lıche literarische Abhängigkeit, sondern eher ein gemeınsames Erb-
gut denken ist 14

Das alteste christliche Zeugnis für die Geisterunterscheidung 1St der
SFtyE des Hermas“, eine apokryphe Apokalypse, die den christlichen

Besonders QS 1E 13 I Deutscher ext J. Maier,Die Texte VO! Toten
Meer München - Basel 25—29

10  ) QS III, 17272 (Maıer, eb 25—
Q5S I  9Z 9—11

Q>S 1I],
QS V, 2074 2 9 ıl 16—17; IÜber die Beziehungen zwıschen der Lehre VON der in QS und der

trühchristlichen Literatur Du ont-Sommer, L’instruction SUr les deux Esprits
ans le Manuel de disciplıne, 1n ? RH  D 1472 (1952) 5—35; J.-P Audet;, Affinites

litteraires doectrina du « Manuel de discipline 1n : (41952) 219—238Eıinfluß auf die Didache); (1953) AY i 99 Einfluß auf Hermas); Danıeloyu,Une SOUTrCEe de la spirıtualıte chretienne ans les manuscrits de la Mer Morte: la doc-trıne des Deux Voıies, 1n Dieu V  ‚9 Nr 25, 127—136; Holstein, Les « deuxesprits » dans la Regle de la communaute essenienne du Desert de Juda, in RAM 31
(1955) 297—303; Lluis - Font, Sources de la doctrine d’Hermas SUr les euxXesprits, 1n RA  - (1963) 8 3G
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Glauben noch weitgehend 1n jüdischen Kategorien ausdrückt un die
eiınem Bindeglied 7zwiıschen der jüdischen un christlichen Spir1-

tualıtät wurd 1
Schon be1 Hermas begegnen WI1r einem zweifachen Anwendungche-

reich der G., nämlich der Unterscheidung „wischen „güt- und
un!: „falsch“ bzw. „echt“ un! „Uumn-„böse“ SOW1e 7wischen „wahr

echt Gemeint 1St 1mMm ersten Fall die rage, w1e Mal Anregungen, die
VO  3 Gott kommen, unterscheiden ann VO  3 solchen, die den Bösen ZU

Urheber haben: 1mM zweıten Falle geht es die Unterscheidung VO  $

chem Irrtum bzw. Von echter undogmatischer Wahrheıit un häretis
unechter Prophetie. Beide Themen treten Laute der Geschichte der

IT der Autoren verschieden cstark inSpiritualität Je nach der Fı
den VordergrunC beide aber demseben Stichwort „U G“

der verknüpft. Hermas bewegtBeide sind Ja auch auts engSteE miteinan
sıch 7zunächst autf der traditionellen Linıie der „Zzweı Wege“: „Du aber

ylaub der Gerechtigkeit un ıcht der Ungerechtigkeit, enn der Weg
der Gerechtigkeit 1St gerade, der der Ungerechtigkeit aber krumm.

und den krummenber du sollst den geraden un ebenen Weg gehen,
meiden D Doch Ausgang der ”7 W e1 Wege stehen die 7 W e1 Ge1-

„Zweı Engel S11 be] dem Menschen, der Engel der Gerechtigkeit
und der Engel der Bosheıit.“ S1ie können unterschieden werden nach
;hren Werken, ıhren Wirkungen.
„I fragte: Herr, w1e kann ich ıhre Wirkungsweise erkennen, wenlll el Engel

be1 mir wohnen? D  Ööre, sprach C un verstehe! Der Engel der Gerechtigkeit 1st
deinem Herzen Wohnung nımmt, dann

Zart, bescheiden, sanft und ruhig. Wenn in
redet Ishald mi1t dir VO Gerechtigkeıt, Keuschheıit, Heıiligkeıt, Selbstgenügsam-
keıit und VO  - allerleı gerechten Werken und herrlichen Tugenden. Wenn dies alles 1in
deinem Herzen Wohnung nımmt, WI1Sse: der Engel der Gerechtigkeit 1St beı dir
Schaue NU:  3 auch die Werke des Engels der Bosheit! Vor allen Dıngen 1st jaähzorn1g
und heftig un! unverständig; und se1ine erke SIN ose  . un!: verführen die Knechte
Gottes Wenn Jähzorn der Heftigkeit di überfällt, W1SSe, dafß 1n dir ist;
sodann Verlangen nach vielerle1ı Geschäften, ÜUppigkeit 1mM Essen, Trinken, Rausch

Habsucht, Hochmut un:un allerleı ungehörigem Luxus, Begierde nach Weibern,
cht. Wenn alles dies in deinem Herzen WohnungPrahlereı un: alles, W as dem glei

nımmt, W1sse, daß der Engel der Bosheit dır wohnt.“

In diesen Unterscheidungsregeln wiırd praktisch das Kriterium an
wandt, aut das schon esus 1mMm Evangelıum hingewıesen hat „An ihren
Früchten werdet ihr s1ie erkennen.“ Der Vergleich mMi1t den Tugend-
un Lasterkatalogen des Paulus 1St naheliegend2

Deutscher ext Dibelius, Der Hırt des Hermas, 1! Handbuch ZU NT,
hrsg. VOo  »3 Lietzmann, Erg-Bd Dıie Apostolischen Väter (Tübingen

Mand VI, I (Dibelius, eb 5213 Mand. VL 2) (Dibelius, eb 21—522)
ÜAhnlich auch Mand VIIULL, 310Mand VI, Z D (Dibelius, eb. 522—523);

Mit R
Vgl etwa2 Ga 5) 19—22, die Werke des Fleisches den Früchten des eıistes

gegenübergestellt werden.
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Von großer Bedeutung iSt. daß WIr 1er bereits einem grundlegen-
den Kriterium der Geisterunterscheidung, dem TIrost bzw der TIrost-
losıgkeit, begegnen: der gute Geıist bringt uhe und Friede, der böse
Geist Unruhe:

„Wenn du geduldig 1St, wırd der heilige Geist, der 1N dir wohnt, rein se1n, da
iıhn keıin anderer Geist beeinträchtigt; vielmehr wırd weıten Raum haben un:
wird jauchzen und röhlich seın miıtsamt dem Gefäß, 1n dem wohnt, und wiırd,
da ın Friıeden lebt, Gott mit 1e] Freude dienen. Wenn ber ähzorn azu kommt,
annn wırd der eilige Geist, der art Ist, Isbald bedrängt, enn seın Wohnort 15t

mehr rein, und strebt iıhn verlassen. Denn wird VO:  3 dem bösen Geist
erstickt un hat, befleckt VO!I Jähzorn, keinen Platz mehr, dem Herrn dienen,
w1e wıll Denn 1n der Geduld wohnt der Herr, 1m ähzorn ber der Teutel.“ 21

Hınter der unbeholfenen, noch nach räumlichen Kategorien
klingenden Ausdrucksweise verbirgt sıch jedoch eıne tiefe Finsıcht 1n
das Wesen der beiden „Geıister“. Auffällig 1St auch, dafß ZUr Beschrei-
bung desselben Sachverhalts einmal VON „ZWeıl Geistern“, eın ander-
mal VO  3 „ZWel Wegen“, ann wieder vVvon „Tugend un Laster“ oder
VO „guten un bösen Begehren“ ® die ede 1St. Darın kommt der
Doppelcharakter, der den Begriff „Geıist“ kennzeichnet, deutlich ZUuU
Ausdruck: „Geist“ als (personales) „Geistwesen“ un „Geist“ als „Ge-
sınnung“.

Neben dieser Unterscheidung VO  3 „Zut un ..  AD  OSse  CC Afinden WIr bei
Hermas auch noch die weıtere VOon „wahr  CC un „Talsch- Von „echt“
un „unecht“. Konkret geht es Hermas die rage, W1€e INnan echte
un unechte Propheten, wahre un falsche Lehrer voneinander er-
scheiden könne, für die Urkirche w1e für uns heute ein bedrängendes
Problem. Hermas weıst darauf hın, daß der echte Geıist ruhiger un
demütiger Einordnung 1n die Gemeindeversammlung, die sicht-
bare Kirche, führt, während der talsche Prophet S1C| selbst in den Vor-
dergrund spielt und den ersten Platz einnehmen wıll24.

Miıt diesem Kriterium der „Kirchlichkeit“ steht Hermas Zanz 1
Eınklang M1t Ignatıus V“ON Antiochien. Auch dieser erkennt den echten
Propheten der Einfügung in die Kirche, Gehorsam gegenüber
dem Bischof 25 Demut un Kreuzesliebe2 wenngleiıch das Wort
x G“ ıcht verwenden scheint2

Der gleiche Gedanke begegnet uns auch 1in der Didache2 Das Haupt-
Mand X %s Da (Dibelius, < . |Anm 15] 514)Mand M E hat „Jähzorn“ un Geduld“ der „ZWEI eister“ 1n NS 1,Mand. AIIL, s 1—3,

24 Mand XI, 7—16
Zum Beispiel Eph M 2_‚ 13; 1—2; Philad R 1—2; Polyk 6!Trall 4, 1—2
Zur Geisterunterscheidung bei Ignatıus von Antiochien vgl auch Rahner,

A, (Anm 63—68
Dıdache 11—13.



„DISCRETIO SPIRITUUM-

kriıteriıum der Unterscheidung der wahren und falschen Propheten 1St
1er die Lebensweise der Propheten: „Nıcht jeder, der 1im Geiste redet,
1St eın Prophet, sondern NUur, Wer die Lebensweise des Herrn hat.
Wer eld für seine Prophezeiung verlangt oder A4US seiınem Cha-
rısma Gewiıinn schlagen sucht, 1St siıcher ein alscher Prophet S Im
übrigen 1St der eıl der Didache, die Kapitel 1'_'‚ prak-
tisch eine christliche Sittenlehre dem Biılde der z w el Wege; NUr

sehr locker wiırd Anfang die Verbindung den 7wel Geıistern SC-
31

Dıe Apologeten interessieren S1C] weniıger ur die G., enn iıhr
Anliegen 1St Ja nicht, die inneren egungen der Seele beurteilen, SO11-

ern das Christentum die heidnische Welt verteidigen. An-
dererseıits nımmt gerade iın den Schriften Justins, Tatıans un: Tertul-
hians das Wirken des bösen Geistes einen breiten Raum ein: die heid-
nıschen (ötter sind nıchts anderes als Damonen, un gerade s1e STAa-

cheln den heidnıschen Staat ımmer wieder ZUr Verfolgung der Christen
weıl s1e Ja den auch un das Blut der Opfer als Nahrung TAau-

chen Doch der Christ hat dem Götzenkult, der ‚Pompa diaboli“, in der
Taufe eın für allemal widersagt9 Man wird allerdings zugeben MuUus-
SCI1, dafß gerade bei den Apologeten der Dämonenglaube starke Ahn-
ichkeit dem umgebenden Heidentum aufweist 3 daß Rahner

echt urteilen ann: S 1st unbestreitbar, daß gerade 1n die Däamo-
nologie der Patristik 1e] spätgriechisches Gut eingeflossen 1St. hne
die christliche Substanz andern, ohne 1n eine blofß kosmische Auf-
fassung VO Sündensturz der bösen Engel verfallen, sprechen S1e
doch VO  a den erdbeherrschenden äamonen 1n einer Weıse, die deutlich

Plutarch oder Poseidonios erinnert.“

Der Geisterkampf bei Orıgenes
He bisher angedeuteten Linıen der Geisterunterscheidung werden

von Orıgenes aufgegriffen un eiınem System zusammengefaßt. Miıt
ıhm 1St eın erster Höhepunkt der theologischen Spekulation des frühen

Ebd. 11;,
30 Ebd EF
31 Ebd I

Vgl Rahner, Pompa diaboli, 1ın Z  ar 55 (1931) 239—273:;: Dölger,
Der Exorzismus 1im altchristliıchen Taufritual (Paderborn ders., Dıiıe Sonne der
Gerechtigkeit und der chwarze (Münster

Zur Dämonologie des griechisch-römischen Heidentums Andres, Art
daimon, Pauly - Wissowa, uppl.-Bd IIL, 267322 Zur frü christlichen Dämo-
nologie vgl ders., Dıie Engellehre der griechischen Apologeten des zweıten ahrhun-
derts und ıhr Verhältnis ZUr griechisch-römischen Däamono ogı1e, 1n : Forschungen ZuUur
christlichen Literatur un Do mengeschichte, U, (Paderborn 1914

Himmelsgeist, 1in Eranos- Jahrbuch 13 (1945) 2448 Rahner, Erdgeist
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Christentums erreicht; un se1in Werk hat autf die christliche Spirıtua-
lıtät eiınen aln überschätzenden Einflufß ausgeübt.

Orıgenes fFaßt die Weltgeschichte als eıinen Kampf 7zwischen den (Ge1-
aufS in dem die ein wesentliches Moment 1St (Ott hatte

ursprünglıch 1UL5 eine Art VO  3 Geılistern veschaften, die sıch aber infolge
e1nes Sündentalles in die reı Ordnungen: Engel, Damonen, Menschen
aufgeteilt hat Während Engel und amonen bereits einen Zustand
der Endgültigkeit erreicht haben, besteht tür den Menschen och die
Möglichkeıit, S1C} NCUu entscheiden. Deshalb 1St der Mensch das Zen-
Lrum der materiellen Welt und, in der Mıtte zwischen Engeln
un Damonen; dem Wirken beider ausgeSetZt. Der „geistliche“ Kampf
des einzelnen 1St also Ausdruck eıner kosmischen Wirklichkeit. Jeder
Mensch 1sSt dem FEinfluß eınes un eiınes bösen Engels ausgesetZt,
die n beide siıch anzugleichen suchen: ebenso verhält CS sich mi1t den
Völkern. Die Dämonen sind Ursache der Verfolgungen vVvon außen Ww1e
der Versuchung VON innen. Dıe außerste orm des Geisteskampfes iSt
das Martyrıum: CS befreit die Seele für ımmer Aus der Macht der
Aamonen3

In einem solchen System kommt der notwendigerweıse eıne
zentrale Stellung So 1St MI1 echt ZeSagt worden: „Wenn 19808  $ die
1n ZzwWwe1l oder Yrel Kapiteln seines Buches ‚De princıpus‘ ve
Einzelheiten zusammenfaßte, annn würde 6S leicht se1n, eine Abhand-
lung ber die ‚Unterscheidung der Geıster‘ zusammenzuordnen, 1n der
die Lehre der Heilıgen Schrift darüber knapp zusammengefaßt
wäre.“ Orıgenes geht AUuS on der Behaup/tung,‘ daß 6S verschiedene
Arten VO  3 „Gedanken“ xibt

1e€ Gedanken, die Aaus uNseTeIN Herzen hervorgehen . gehen manchmal VO]  }

unNns selber AauUs, manchmal werden sS1e VO'  3 den feindlichen Mächten hervorgerufen,
zuweilen werden sıe auch VO]  - Ott der VOon heiligen Engeln eingegeben

Nıcht alle bösen Gedanken tammen also VOom Satan %. Der
Anstoß, das Ma{ überschreıiten, kommt VO  - dem natürlichen Trieb

Zum Folgenden vgl SE Bettencourt, ©.S:B5 Doectrina ascetica Origenıis,
Seu quid docuerit de ratione anımae humanae CU) daemonibus Studia Anselmiana,
XVI [ Romae 19451)

Vgl dazu Döl CT Der Kampf mMIit dem Ägypter 1n der Perpetua-Visıon.
Das Martyrıum als Kamp mit dem Teufel, 1: Antike un Christentum 111 (Münster

177188
Vıller- K Rahner, Aszese un Mystik 1n der Väterzeıt (Freiburg

Eıne Sammlung VO]  3 Texten des Orıgenes über die findet siıch beı
Balthasar, Ori Cc5. Geist und Feuer (Salzburg bes. 231— 341 Die meisten
der folgenden Cıtate S11n dıieser Übersetzung eNnNtNOMME: Vgl auch Marty, Le
discernement des esprits ans le Per1 Archön d’Orıgene, 1n RA  > (1958) 147 bis
164 253—274:; Rahner, Le ut d’une doctrine des CINq seCcCNSs spirituels chez Or1-
gene, 1in: RAM (1932) 113—145

Per1 Archön IIL, Z (PG 1, 308D
Vgl auch eb W 2, 1 m2 (PG 11, 305BC).
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des Menschen selber; NUr wenn der Mensch annn ıcht sotort wıder-
steht, ergreifen ıh: die Damonen und führen ıh: Außerster Mafiß-
losigkeit *. Orıgenes Aßt also die menschliche Seıite der Versuchung
ıcht außer acht, w1€e das manchmal 1n den folgenden Jahrhunderten
ın der Mönchslıteratur der Fall se1ın scheıint. Auch die Freiheıit wird
stark betont.

„Deutlich Iso un AUS vielen Anzeichen ist erweisbar, dafß d1e menschliche
Seele, solange sıie 1n diesem Leibe weılt, manniıgfache Einwirkungen verschiedener

und böser eister erleiden kann immer reilıch S da{fß e der Freiheit und
dem Urteil des Menschen anheimgestellt bleibt, ob folgen wiıl] oder nicht.

In diesen 'Texten trıtt wiederum deutlich der psychologisch-dämo-
nıische Doppelcharakter der ‚dialogı1smo1 ponero1‘, der „bösen Gedan-
ken  9 hervor, der Aießende Übergang zwischen den eigenen Gedanken
un dem Damon, überhaupt die Ambivalenz von „Geıist“: ”  1€ in
den spateren Formen, werden die ‚Unterscheidungsregeln‘ aut Zzwel
‚Geıster“‘ bezogen, welche (ın der Übergänglichkeit, die WIr schon eim
Geistbegriff feststellten) sowohl 7wel menschliche ‚Geistigkeiten‘ w1e
Zzwel beistehende ‚Geıister“ (‚Schutzengel‘ un persönlicher Teufel), w1e€e
schließlich den höchsten Gegensatz VON Gott-,Geıst‘ un satanıschem
‚Geıist‘ gleichzeit1g meınen. Denn NUTr 1in dieser Vielftalt wiırd die
endlich perspektivische Sıtuatıon, die Von den ‚Regeln‘ gemeınt 1St,
einigermaßen beschrieben. Satans Wirken 7zielt darauthin ab, den

PMenschen täuschen.
„Unsere Seele wıird entweder VO!]! wahren Licht erleuchtet, das n1ıe erlischt, das

Christus ISt, der aber, WCNN s1e dieses ewı1ge Licht nıcht 1n siıch hat, wird s1e we1l1-
felsohne VO!]  5 eiınem zeitlichen und vergänglichen ıcht bestrahlt, VO'  - dem, der sich
‚1n einen Engel des Lichtes umgestaltet‘ und mMIi1t alschem ıcht die Seele des Sünders
erleuchtet, damıt ıhm, W as gegenwärtig und hinfällig ist, 1m Schein des Guten und
Wertvollen erscheine.“

Diese Sıtuation verlangt die Fähigkeit der G., der ‚diakrisis‘.
Gerade diese abe 1St CS, die das besondere Kennzeichen des ‚PNCUMA-
tikos‘, des „Geıistlichen“ ausmacht4

Die Kriıterien für die bilden, Ww1e schon 1n der voraufgehen-
den Tradıition, die Wirkungen, die VOIN diesen Geıistern ausgehen,
WI1IeEe INa  3 den 2Uum seinen Früchten erkennt4

„Einem jeden stehen Wwe1l Engel Zzur Seıite: einer der Gerechtigkeit, einer der Bos-
heit. Wenn gute Gedanken 1n unserem Herzen aufsteigen un: 1m Geiste die (se-

Ebd I; s (PG 11, 306BC).
41 Ebd 111, M (PG I

v Balthasar, d (Anm 37) 4:40)=——331:
In 10 hom 1: (PG 1 9 952C—953A).
Zum Begriff des ‚pneumatıkos‘ vgl Bacht, a.a.Q. (Anm 231—239
Vgl Mt 1Z:
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rechtigkeit ıhre Blüten treibt, dann 1St keın Zweifel, daß der Engel des Herrn
uns redet. Hausen ber schlechte Gedanken in uUNSsSCICIN Herzen, spricht uns der
Engel S5atans.“

Von besonderer Bedeutung tür die Unterscheidung 1St wıederum das
Trostkriterium:

„Wenn WIr sehen, da{ß eine Seele V O  3 Sünden, V O  3 Fehlern, VO  3 Trauer, VO  3 Zorn,
VOon Begierden, VO  3 Habsucht verwirrt wird, annn wıissen WIr, da{fß s1e ist, die der
Teufel ‚nach Babylon hinwegführt‘. Wenn hingegen 1mM Grunde des Herzens tille,
Heiterkeit, Friede ihre Frucht treiben, wıissen WIr, daß ‚Jerusalem‘ 1n ihr wohnt,

die ‚Schau des Friedens‘ ınnen 1n ıhr 1st.“

Noch klarer 1St der folgende Text:

„Daher 1St möglich, durch diese oftenbare ‚Unterscheidung‘ erkennen, auf
welche Art die Seele durch die Gegenwart des e1istes bewegt wird: nämlich
WLn sS1e durch die gegenwärtige Einsprechung iıcht die geringste Verdüsterung des
eistes erleidet.“

Friede un Freiheit einerse1ts, Unruhe, Verwirrung und Entfrem-
dung andererseits sind also die Krıterien der beiden Geıister.

Dıie Bedeutung des Orıgines für die Spiritualıtät dürfte ohl gerade
darın lıegen *, da{(ß den Zusammenhang 7zwischen der un
dem Vollzug der Freiheit aAls Wahl 7wischen Gut un OSse deutlich
herausgestellt hat Der Vollzug der Freiheit die Unterscheidung
der „Bewegungen“ der Seele VOoraus, eıne Tatsache, auf die besonders

Fessard 1n seiner Untersuchung ber die „Dialektik der Fxerzitien“
hinweistd

Wüstenvater und Däiämonen

Was Orıgenes ber den Dämonenkampf un die miıt hohem
theologischem Gedankenflug un psychologischer Tiefenschau darge-
Jegt hat, wiıird Von größter praktischer Bedeutung f}  ur das eben enNtSTILEe-

hende Mönchtum. Der Anachoret ZOg Ja ıcht in die VWüste, die
Gefahren der Welt fliehen der aus „Lebensuntüchtigkeit“, sondern
weıl das Wort Aaus dem Epheserbrief nahm: „Unser Kampf
geht ıcht Fleisch un Blut, sondern die Mächte, die
Gewalten, die Weltbeherrscher der Finsternis, die Geıister-

In Lc Hom (PG 13, 1829CD).
In zech Hom 12, (PG S: 754BC)
Peri 111, @ (PG 11,
Vgl Marty, a.a.0O. (Anm 37) DE

permettre V’ap licatıon du scheme eneral de la Liberte chaque cte libre,
TOUL mMmOMENT, tel est but des ‚Regles du discernement des esprits‘“ Fessar

La dialectique des Exercices Spirituels de Saınt Ignace de Loyola, [Parıs
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der Bosheıt 1n den iımmeln.“ Um 1n diesem Kampf miıt den
Damonen, der das Wesen des christlichen Lebens ausmacht, völlıg
gehindert dem bösen Feind entgegentreten können, sıie 1n die

r53Wüste *, die nach antıker Auffassung der Or“ der amonen
Dıie Anachorese wurde also VO  e} den ersten Mönchen als eın Gegenan-
griff auf die Feinde des Heıls aufgefaßt, als eine eigentlich „M1SS10NA-
rische“ Tat°*, Aut diesem Hintergrund versteht sıch VO  e selbst die
große Bedeutung der für den Mönch.

Dıie populärste Darstellung des Dämonenkampftes und der Geıster-
unterscheidung hat uns der Athanasıus 1n seıner „Vita Antonu“ gCc-
schenkt Dieses Werk, 357 etwa eın Jahr nach dem ode des be-
rühmten Einsiedlers geschrieben, War praktisch dıe Werbeschrift tür
das Mönchtum9 Nach dem Urteıil VO  a A.-J Festugiere 1St die Vıta
Antonıi1 „wenıger der Bericht eınes Lebens als die Beschreibung einer
idealen Lebensform, die teilweise eım Portrat des vollkommenen
‚Gnostikers‘ be1 Klemens VO  3 Alexandriıen Anleıhen macht und Aazu
bestimmt ISt, allen künftigen Mönchen als Vorbild dienen.“

Aus dem Leben des Antonıus haben siıch dem Volksbewufßfßstsein VOTLT

allem die drastischen Schilderungen der Versuchungen un des Da-
monenkampfes eingeprägt®®. 1St e$s für das richtige Verständnıis
wichtig, ıcht Vordergründigen hängenzubleiben, den furchtein-

Ep 6,
Über den imonenkampf als Motiv der Anachorese vgl Heusst, Der Ur-

rung des Mönchtums (TübınSCH 108—115; U. Ranke - Heinemann, Dasn he Mönchtum (Essen 50—64; Bouyer, La 5iritualite du OUVeEAaU Testa-
ment des Peres (Parıs 788

n  5  s Vgl eLwa2 ReıtzensteiN, Des thanasıus erk iber das Leben des Antonıiıus
(Heidelberg Die Heılıge Schrift schien diesen Glauben bestätigen: 1n der
Wuste wohnt der Däamon AzazeK dem Versöhnungstag der Sündenbock
geschickt wırd (Lev 16, E der Engel Raphael bannt den Damon Asmodäus in dıe
Wuste Oberägyptens (Tob 8, 335 Jesus wırd 1in der Wüste versucht (Mt 4, 13 die AUS-

getriebenen bösen eıister entfliehen dıe Wuste (Mt 12, 43 ; Hs
echt christ-Wıe sehr auch nicht-katholische utoren heute dıe Anachorese

liches Anlıegen nehmen, zeigt eLWwW2 folgende Bemerkung von Ebeling
33 ° Es ISt D sehr die Frage, ob dıe bıllıge protestantische Kritik des MÖnchtums
als Weltflucht 1M echt 1St. Selbst die eXtremste Gestalt asketischer Weltflucht, das
Anachoretentum, wählte Ja die Wuste als Ort des Glaubens, eben wel hıer 1n der
Einsamkeit die Welt 1n ihrer dämonischen Macht unheimlichsten an WeEeSC. Und
eben da;. 1St die Meınung, MU: der Glaube Kampf seın Wesen haben (Das
Wesen des cQhristlichen Glaubens | Tübıngen 201)

Text 26, 837—976. Über den historischen Wert der Vıta nton11 vgl
Heusst, a.a.O (Anm O2} 78—108; H. Dörries, Dıiıe Vıta Ntonı als Geschichts-
quelle, in Nachrichten der Akademıie der Wissenschaften 1in Göttingen, Philos.-Hist.
Klasse, 1949; Bouyer, La vıe de saınt ntoine Abbaye St. Wandrille 15—40

Eın Beispiel tür die Werbekraft der Vıta ntonı berichtet Augustinus, onf.
VIIL,

A.-J Festugiere, Ursprünge cAQhristlicher Frömm1 keit (Freiburg 21
Zum Kampf des Antoniıus miıt den amonen Bouyer, ds (Anm 55)

bes. 69—98 119—152 181—219; Danielou, Les demons de l’air dans la Vie d’An-
toine, 1n : Antonius Magnus Eremıita, hrsg. V, Steidle, e Studıa Anselmijana
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Jagenden Gestalten, die MMI1IL internalischem arm dem Einsiedler
Leibe rücken, sondern das Augenmerk mehr den sehr teinen Beob-
achtungen ber das Wirken des Teutels der Menschenseele ZUZUuUWen-
den Der mıittlere eıl der Näta:; die Kapıtel 16—43 bringt Oorm

ede des Antonıius austührliche Belehrung ber Treıiben und
Taktik der Aamonen Be1 den Angrıiften des Teufels handelt esS siıch
nıcht eintach sinnlosen Spuk vielmehr besteht C1inN Zusam-
menhang IN der NNEICH Entwicklung des Antonius, enn die Trel
Hauptkämpfte, die bestehen hat entsprechen den Trel LEtap-
pCnh Z JE vollkommeneren Einsiedlerleben hın Der Christ hat gC-
rade annn ML besonderen Störmanoövern eitens des Teutels rech-
LenNn WEenNn BL 6iD€6€ ernstie Entscheidung triıfit wWwenNnn sıch „bekehren
111 WEn Fortschritte geistlıchen Leben macht 54  Q

Di1e normale Wafte des Dämon sınd die PONCIO1L log1smo1 5 die .  397
sen Gedanken 6 eım Anfänger oibt gewöhnliıch Gedanken die
Annehmlichkeiten und Vergnügungen, die 14an verlassen hat, e1in un
stachelt die Sınnlichkeit 61 Wo die logismoi erfolglos bleiben, VeI-
wendet der Damon andere Lıisten die phantasıal, Trugbilder VO  o} A '1e-
Ien 62 VO  3 Frauen 6 sucht durch arm schrecken und geht

handgreıfliıchen Attacken ber Ö  65 Immer wıeder Antonıus autf
die Hınterlıst der amonen hın, die sıch Engel des Lichtes VOCI-
kleiden S1E geben fromme Ratschläge, suchen den Einsiedler VO  3 SsCINEr

Askese abzubringen, weıl diese der Demut schade, S1C lassen
Maßfßhalteappelle ergehen öl oder aber Sie drängen ftrommen UÜber-
treibungen, indem S1L1C eLitw2 Antonıius des Nachts ständig wecken, damıt

ete und Krifte erschöpfe Wenn ıhre Schliche keinen Er-
folg haben, heucheln Ss$1ie Bewunderung, den Mönch ZUF Eitelkeit

verführen Der Schutz diese Angriffe 1S5T die Askese Wa-
chen, Fasten, eifrige Lesung, Gebet, Arbeit ber ebenso notwendig 1ST
für den Mönch die die teıls Aaus der CISCHCN Erfahrung gCc-
schöpft wiırd Ö teıls einNne besondere abe Gottes ist ”® Die ede
des Antonıus soll azu dienen, diese Unterscheidungsfähigkeit auch den
anderen Mönchen vermitteln; W as der Anfänger selbst noch ıcht
fertigbringt, das fut f  ur ıh der ‚pater pneumatikos der „geistliıche
Vater

318 | Romae 1956]) 136—147; Granero, San Ntonı10 a] Grande los demon10s,
Manresa (1955) 195—230; Jourjon, Qui lait-ıl VOILTF desert? Simple

posee O1 SUr SO  e demon, ı Lumiere Vıe, Nr /8 (1966) — 15
Vıta Ant 23 (PG z
Ebd Ebd

EbdEbd. 857 AB).
Ebd
Ebd (900C—901 A).

Ebd 25 81A)
Ebd. 901AB)

Ebd. (900B) Ebd (876B)
Ebd 38 (900A)
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Der Unterscheidung der bösen Geıister VO  3 den sind besonders
die Kapitel 235 bı 18 gewidmet. /war spricht Antonıus unmittelbar
NUur VO  a der be1 Vısıonen und ‚phantasıal”, tatsächlich aber
gelten seine Kriterien für alle ınneren Erfahrungen. Das grundlegende
Unterscheidungsmerkmal 1St wiederum 1 sOst” bzw. „ Trostlosig-
eıit  CC

„Es ist leicht und Sar wohl möglıch, die Anwesenheıt des Guten und Bösen
unterscheiden, da Gott diese abe verleıiht. Denn der Anblick der Heıligen bringt
keine Verwirrung mıt sıch ‚Nicht wird streiten noch schreıen, noch wird jemand
hören seıne Stimme.‘ Ihre Erscheinung rfolgt ruhig un sanft, da{ß sogleich
Freude und Fröhlichkeit und Mut 1n die Seele kommt. Denn MIit ıhnen 1St der Herr,
der unsere Freude 1St, die Kraft ber 1St Gottes, des Vaters, dıe Gedanken der Se«\:le
ber sind hne Verwirrung und Erregung w

„Der Nsturm und das Gesicht der Bösen ber 1St voll Verwirrung, rfolgt
unter Getöse, Larm un!: Geschre1i WI1ie das Getümmel VOoO  3 ungezOSsCHCH Jungen und
Räubern. Daraus entsteht sogleich Furcht 1n der Seele, Verwirrung und Unordnung
1n den Gedanken, Scham, Hafßs die Asketen, Sorglosigkeit, Schmerz, Erinnerung

dıe Verwandten, Furcht VOLr dem ode und dann Begierde nach dem echten,
Nachlässigkeit der Tugend un Verschlechterung des Charakters

„Wenn dıe Seele Furcht verharrt, 1St das eın Beweıs tür die Gegenwart der
Feinde 73

In diesen Kapiteln hat die Lehre von der ihre klassı-
sche Gestalt gefunden, un selbst die sprachliche Formulierung dieser
Einsichten 1St 1n der abendländischen Tradıtion VO  5 1U  e weitgehend
festgelegt *. Man vergleiche NUr einmal die Übersichten, in denen
Rahner die Wirkungen der beiden Geister nach den lateiniıschen ber-
SETZUNSCN der Antonıiusvıta un der lateinischen Versio prıma des
Exerzitienbuches nebeneinanderstellt7

Dıie Mahnungen des Antonıus fielen aut ruchtbaren Boden, die
zahlreichen Mönchsviten geben davon Zeugnis. INa  —3 das Leben des
Pachomius oder die re1l VO  $ Hıeronymus vertaßten Vıten des Payulus
D“O  S Theben, des Malchus un des Hilarıon ZUr Hand nımmt, ob INall

die Hiıstorıida Monachorum ın Aegypto, die Hıstor1ia Lausiıacd des Palla-
1445 oder die Hıiıstor1ia Relıg:0sa des Theodoret vergleicht, ımmer be-
SCSNCHN WIr derselben Spiritualität w1e be1 Athanasıus: das Leben des
Mönches gilt als Kampf mit den Damonen, der die abe der
verlangt.

71 Ebd 25 (893C—896A). Zitiert nach BK?, Bd. 31 Leben des Antonius
(Kempten München 1917

Vıta Ant. (896B) BK?, Bd. I1 49)
(897A) BES eb

Und WAar durch die wel lateinischen Übersetzungen der ntonıus-Vıta; vgl
Th Lorie, Spiritual Terminology 1n the Latın Translations otf the ıta nton1ı1

(Nıjmegen
Rahner, „Werdet kundige Geldwechsler“ 1n Ignatıus VO]  } Loyola, hrsg.

Walf, a (Anm 331—332
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Eıne besondere Erwähnung verdienen die Apophthegmata Patrum dein Florilegium VO  — Vatersprüchen, 1n denen uns ohl das ursprung-lichste Bıld der agyptischen Mönchsspiritualität entgegentritt ””. Weildie ersten Mönchsväter meıst ungebildete Fellachen 9 die aum
Interesse theologischen Spekulationen hatten, finden WIr in den
Apophthegmen aum theoretische Kriterien ZUrF Unterscheidung; e$
wırd vielmehr Hand VO  «] Beıspielen AausSs dem Leben der großen Va-
ter praktisch gezeigt, Was jeweıils tun 1St d

Schließlich se1l noch darauf hingewiesen, daß sıch in der Geschichtedes Mönchtums selbst eine ZEW1SSE iımmanente Korrektur un „Ent-mythologisierung“ hinsıichtlich des Dämonenkampfes abspielt, enn
schon bald nach den Zeıten der ersten Wüuüstenväter treten mıiıt der
Ausbreitung des Zönobitentums die außergewöhnlichen Formen des
Geisterkampfes 1n den Hıntergrund d

Evagrıiıus Ponticus, der Theoretiker des Mönchtums
Während die AÄAntoniusvita mehr als eine „populäre Werbeschrift“

aufzufassen Ist, kommt das Verdienst, die Spirıtualität der Wüste theo-
retisch un theologisch dargestellt haben, Evagrıus Pontikus 5

Von Gregor Von Nazıanz Z.U); Diakon veweıht, eın gefeierter Prediger un gC-schickter Kontroverstheologe in Konstantinopel, Zg sıch Aus Sorge das Heilseiner Seele 1n die nıtrısche Wüste südlıch von Alexandrien zurück, Anschlußdie beste Tradition des koptischen Mönchtums tand Evagrıus War einer der \nıgen Intellektuellen den Mönchen un überhaupt der ersten Wüstenvater, dereıne umtassende literarische Tätigkeit enttialtet hat. Obwohl ıh spater das zweıteKonzıl Konstantinopel 1m Jahre 553 un das Lateranum VO Jahre 649 —
INnenNn mMit Orıigenes und Didymus verurteiılte 5: wurde dennoch „NnNıcht 1Ur der fast

Apophthegmata Patrum (PG 65, 71—440). Deutsch Sprüche der Väter, hrsg.u übers. V, Bonifatius, OS B Chevetogne (GrazVgl Heusst, U E} (Anm 52) 1533—153; Boyusset, Apophthegmata(Tüb  78ingen 91—92
Vg Switek,; Wüstenväter und Da Eın Beitrag ZUr Geschichte des„Geıistlichen Kampfes“, 1n GuL (1964) 340—358
Vgl etwa das Urteil VO:!  3 Amand, L’ascese monastıque de saınt Basıl (Ma-redsous 262, Anm 319 „Les myrıades de demons egy tıens SONtTt soudaıne-

Ment envolees. Le moine de Basıle doit essentiellement revetir I’homme NOUVEQAU., Leconflit est desormais psychologique relıgieux. Le merveilleux dıabolique s’estVanouıl. Nous NO US plaındrons pas.  *Vgl Antoine Claire Guillaumont, Evagre le Pontique, 1n DSAM 1 1731bis 1744; Guillaumont, Les ‚Kephalaiıa Gnostika‘ d’Evagre le Pontique l’histoirede l’Origenisme chez les chez les syrıens (Patrıstica Sorbonensia [Parıs1962]); Rahner, Die geistlıche Lehre des Evagrıus Pontikus, in: ZAM (1933)21—38; Balthasar, Meta hysik und Mystik des Evagrıus Pontikus, in# R  z(1939) 31—47; Bacht, Pa Om1us un Evagrıus, 1n Christentum Nıl In-ternationale Arbeitsta
142—157 Bung ZUr Ausstellung Koptischer Kunst (Recklinghausen

Der Origenismus des Evagrıus 9 1St orıgenistischer als Orıigenes“ (soU, Balthasar, A A. | Anm 50 ] 32) hat dazu geführt, da{fß VO  - S$SC1NemM Haupt-
48
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unbeschränkte Herrscher der griechischen un byzantinıschen Mystik“, sondern hat
auch „die abendländiısche Mystik un Aszetik 1n 5A411Z ausschlaggebender Weıse be-
einflußt“ 5: Zwar spielen bei Evagrıus Unterschied den meiısten anderen
Mönchsvätern auch spekulatıve Fragen der Dämonologie ıne zroße Rolle (be-
sonders 1n den Kephalaia Gnostika), bedeutsamer für uns 1St ber seın Beıtrag ZuUuUr

„Psychologie“ des Geisterkampftes, der 1n einer Fülle VO:  } charfen Einzelbeobachtun-
gCn ber Strategıe der dämonischen Angrifte und deren Bekämpfung durch den
Mönch mıiıttels der esteht8

Evagrıus teılt die amonen (von der menschlichen Psychologıe her)
nach den acht Hauptsünden in achten Gruppen ein, deren aupt-
waften wiederum die acht log1smoi sind Es handelt sıch die acht
amonen der Unmäß{igkeıit, der Unkeuschheıit, des Geizes, des Zornes,
der Traurigkeit, der geistlıchen Trägheit, der Ruhmsucht, der Hoflart.
Jeder Damon 1St also in gew1sser VWeıse „spezialisiert“ und ann daran
erkannt werden. Der Dämon der Unzucht und der Geıist der Gottes-
lästerung z.B zeichnen sıch AUus durch besondere Schnelligkeit, S1ie kön-
Nnen tast die Bewegung des Verstandes überholen ®©. Dıie Däamonen
greifen auch ıcht alle gleicher Zeıt A 65 herrscht eine SCc-
WI1Ssse Unverträglichkeit ihnen: der Dämon der Unzucht greift
nıe gleichzeitig MIt dem Dämon der Ruhmsucht 8 Jeder NeCUu

greitende Damon 1St stärker als seın Vorgänger ®; als letzter, WE
alle andern abgewehrt sınd, geht der Dämon der Ruhmsucht ZU An-
oriff über, selbst noch den Sıeg des Mönches für sıch au  en8i
Außer den Dämonen, die den Anfänger bekämpfen, den ‚praktikos‘,
gibt 65 auch noch solche, die s besonders auf den Fortgeschrittenen
abgesehen haben, den ‚gnost1ikos‘, und die seiıne ‚theoria‘ storen
wollen S

Als Hauptwaffe dienen den Dämonen die logismoi, allerdings nur
die Anachoreten; gegenüber den Christen in der Welr bedienen

werk, den ‚Kephalaia Gnostika‘, Nur einıge Bruchstücke auf griechisch übriggebliebensind. Der volle ursprüngliche Text (in syrischer Übersetzung) wurde TSL 1958 VO  3
und Guillaumont nach ıner VO  - iıhnen British Museum entdeckten Hand-

schrift herausgegeben: Les S1X Centuries des ‚Kephalaia Gnostika‘ d’Evagre le Pon-
t1ıque (Patrologıia Orientalıs, A VIIL,; E Andere seiner Werke wurden dem
schützenden Namen des Nılus weıtergereicht und auch als solche im Miıgne abge-druckt. Dazu gehören VOr em die Schriften ‚De dıversıis malıgnis cogıtationibus‘(PG TI 1200—1233) un! ‚De Oratıione‘ (PG R 65—1200; trz. UÜbers und Kom-
mentiar Von Hausherr, Les lecons d’un contemplatif |Parıs 1960 ]), die beide ‚—
Sa|mmmen mit dem ‚Praktikos‘ (PG 40, Dn 44172 1272—1276) un:dem ‚Antirrhetikos‘ (be1 Frankenberg, Evagrıus Ponticus, Abh Ges Wıss.

Göttingen, 1ıl.-hist. KI.; XIIL, [Berlin 472—545) eıne wahre
Fundgrube für die Lehre VO! der Geisterunterscheidung darstellen

U, Balthasar, (Anm 80) 31
Eıne sehr gute Zusammenfassung ILL, 196—205
Nach diesem Schema 1St der Antıirrhetikos aufgebaut, der, wWw1ıe schon derName Sagtl, VO den „Antworten“ des Mönches aut die logismoi andelt.
Prakt. L, (PG 40, 1229C): Ebd. I, 58 1248C).Dıv. mal COß. (PG 7 1200D —1201AB ”“

Prakt. IL, 31 (PG 40, 1244C). 89 Ebd. S 1233D).

ThPh 1/1972
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S1e sıch der „Dinge“ 9 gyegenüber den Zönobiten der nachlässigen Mıt-
brüder %. Für Evagrıus hat der log1smos fast ständig eine negatıve Be-
deutung (anders als bei Orıigenes). Der log1smos 1St aber ıcht der
Dämon selbst, sondern NUr seine Wafte, eine VO  ; ıhm 1n der Seele C1I-

Vorstellung. Doch fällt 1er wiıeder der fließende Übergang 7W1-
schen beiden auf „Die Beziehung 7wischen dem verursachenden
LDamon un dem durch ıh ‚Gedanken‘ 1St CNS, da{ß
beide identisch seın scheinen: Der ‚Gedanke‘ 1St der ‚Geıist‘ ohne
daß deshalb VOon einer Auflösung 1NSs Psychologische die ede seın
dürfte.“

Dıiıe Unterscheidung un Abwehr der lo21sSmo01 geschieht nach der
nu  $ schon tradıtionell gewordenen Lehre des Mönchtums; doch hat
Evagrıus ein1ge für ıh besonders kennzeichnende Unterscheidungs-
regeln hinzugefügt. Dıie Geister mussen unterschieden werden nach
dem psychologischen Zustand, den S1€e in der Seele hervorruten: innerer
Friede STAaAMMT VO Engel, innere Unruhe VON den amonen9 Aller-
dings können die Däamonen auch alschen Frieden vortäuschen9 Be-
züglich der log1ismo1 soll iINnan 65 machen w1e eın Pförtner un jeden
kommenden Gedanken fragen, wer se1 9 Manchmal 1St 65 besten,
wWenn INnan die Gedanken einfach gewähren laßt: aber nach eın pPaar
Tagen, WECN wieder uhe in der Seele eingekehrt 1St, soll iINnan

den Verlaut rekonstruueren, daraus lernen und mMi1t größerer
Kenntnıis kämpfen können9 Man annn die Unverträglich-
eıt der verschiedenen amonen AUSNUtfzen wWenn der eine Dämon
kommt, 1STt e$s möglich, ıh: durch Vorstellung der log1smo1 eınes andern

vertreiben, enn „ein Nagel treibt den anderen AUS  D 9 Mıt Evagrıus
hat die Lehre VO  e} der U.d ber die AntonıiLusvıta hınaus in vielem
bereits ihre-endgültige Gestalt gefunden. Das bisher Erarbeitete wird
1Un Lreu weitergegeben, aber in Einzelzügen ımmer wieder vervoll-
ständigt. Im folgenden seıl1en die Hauptetappen dieser Entwicklung
skizzıert, ohne dafß jedesmal auf das allen Gemeinsame eingegangen
werden mu{

Diadochus - A- Photike: Unterscheidung durch ‚Erfahrungs
Eıne ZeW1SSE Weiterführung der bisherigen Lehre von der U.d

stellt D;'adoc/ms DON Photike dar9 In der Theorie ZWAar VO  . Evagrıus
Ebd 1L, 48 1245B). 91 Ebd E 12244A).

Bacht, A (Anm 245 Prakt E (PG 4 9 1233B).
De Tat. 133 (PG /9; 1196AB); Prakt IL, (PG 40, 1248B).
Briet 11 (Frankenberg, A, |Anm 81| 574—575).
Dıv. mal CO (PG / 1212AB
Prakt 5 (PG 40, 12290} Ebd I: 58 1248C).
Zu Diadochus vgl des Places, Diadoque de Photice, in : DSAM ILL, 817 bıs

5
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Pontikus abhängig, hat doch seinem Werk deutlich den Stempel
eigener geistlicher Erfahrung un Innerlichkeit aufgeprägt. eın
Hauptwerk, die „Hundert Kapıtel ber die geistliche Vollkommen-
eIit  D 100 gehört den meistgelesenen geistlıchen Schriften, ıcht NULr

iın der Ostkirche, sondern auch 1im Westen 191 Dıie [:.d spielt in
diesem Werk eine entscheidende Rolle1%2, die Kapiıtel 26—40 soOwl1e
7589 sind iıhr gewidmet. Das Charakteristische bei Diadochus 1St,
dafß be] ıhm das geistliche Leben vVon Anfang bıs ZU Ende als „Lr-
lebnis“ erscheint un: dafß oft VO  0 „geistlicher Erfahrung“ die ede
ist 103 Das „UOrgan“ dieser Erfahrung 1St der SOgeNaANNTE „Sınn"“. SO w 1e
WIr MIt unserem körperlichen Geschmackssinn Gutes und Schlechtes
ohne Irrtum unterscheiden imstande sınd, ann auch Geist
ohne Furcht VOL Irrtum den Trost des Heılıgen Geistes auskosten 104
Doch erlangt INa  a diesen „Sınn erst dann, wenn 1n der Seele Friede
herrscht, wenn die Leidenschaften unterjocht sınd, wenn die Seele Von
allem losgeschält 1St 105 Man annn also einen wahren „Geschmack“
Gott erlangen, Gott wırd 1m Herzen „gespürt“”. Dieses übernatürliche
Erleben vollzieht sıch 1n der Ertahrungvon Trost und Trostlosigkeit 1°,
Das 1St ZWar schon alte Mönchstradition, 1aber bei Diadochus bıldet e5
den Kern seiner geistliıchen Lehre Der gute un der OSse Geist sınd
einander eNtIgEZSCNSESETZL 1n ıhren Wirkungen w1e Nord-un Südwind,
VON denen der eiıne Klarheıit, der andere Nebel bringt 107 Der Heıilige
Geıist bringt Frieden, wirkt w 1e Ol, das INa  w} autf die Wellen z1efßt 108,
Es >ibt eine Tröstung, die ın sıch authentisch 1St, bei der eın Z weıfel

ıhrer Herkunft möglıch iSt: wWenn sıch ein Zweıftel regt, 1St das eın
Zeichen, daß der Trost ıcht von Gott, sondern VO bösen Geist
war 199 (SOtt annn ZWAar auch zulassen, dafß die Seele sıch w1e VeI-
lassen fühlt, sS1e in der Demut festigen un S1e AUS der Erfahrung

834; Viller- Rahner, A, A. (Anm 37) 216—228; Dörr, Diadochus VO  3 Photike
die Messalianer. Eın Kampf zwischen wahrer und talscher Mystik 1M fünftenJahrhundert (Freiburg
Kritische Ausgabe von Weıis - Liebersdorf Teubneriana [Leipzig191215 lat. Übers 65, /—1  > trz Übers mit Einführung: des Places,Diıadoque de Photice, ent chapitres SUr la perfection spirıtuelle (Sources Chretiennes

[Parıs 1943 ])
101 Vgl des Places, eb 65—67
102 Nıcht uUumsONST haben viele Handschriften 1im Titel „ VOoNn der geistliıchenVollkommenheit“: „VOoNn der geistlichen Unterscheidun bl vgl des Places, eb 20;

ZUrTr bei Diadochus vgl auch die Einleitung 40—46
103 Viıller- Rahner, A, (Anm 222—223; vgl dazu auch die Bemerkunger ‚peira‘® 1ın DSAM 3135 825—826
104 Hundert Ka itel, 3 Zur Lehre VO]  3 den „Geistlichen Sınnen“ vgl Horn,ens de V’es rit ’apres Diadoque de Photice, 1n RA  — (1927) 402—419;Rahner, Le e  but d’une doctrine des CIng S$CMHS irıtuels chez Origene, 1n RA  z(1932) 113—145; Marxer, Die inneren geistlı Sınne (Freiburg

Ebd. 30—33
105 Hundert Kapıtel 61,

107 Ebd. 108 Ebd. 35 109 Ebd. 33

51
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der Geister lernen lassen 110, aber 1n Wirklichkeit 1st Gott annn bei
1hr 111 Be1 aller Betonung des Erfahrbaren und Erlebnishaften vertällt
Diadochus doch keineswegs einem alschen Mystizısmus; hält
körperliche Visıonen, Lichterscheinungen un Stimmen für nıchts
deres als teuflische anoOver 112

Was Diadochus ber den geistlıchen Sınn geschrieben hat, wırd
Gemeingut der östliıchen Tradition. So spricht etw2 Johannes Climacus
1n seiner „Paradıiesesleiter“ VO  3 einem „Geistessinn“ für das Göttliche,
durch den der Wılle Gottes aut untrügliıche Weıse erfaßt werden
ann 113

Von der Unterscheidung der eister ZU discretio:
( a381a0, enedikt, Gregor

Wıe das Mönchtum 1mM Osten des R5ömischen Reıiches entstanden Wafl,
wurde auch die Mönchsspirıitualıtät weıtgehend 1im Orıent erarbeitet.

Der Mann, der die geistlıchen Schätze des Ostens ann dem Westen
vermittelte, War Johannes Cassian 114 egen vierzehn Jahre lang hatte

cselbst be] den berühmtesten Einsiedlern 1in Ägypten gelebt, un W 4a5

OIrt in langen Unterredungen Von den Vaätern gehört hatte, schrieb
1n seiınen Collationes nıeder. Es gab aum eın geistlıches Buch,

das bis 1in die euzeıt herein einen solchen Erfolg erlebt hat w1e dieses;
eın Kloster, 1n dem C fehlte, eın Mönch, der 65 ıcht gelesen hätte.
Dıie Collationes enthalten die Spiritualität des Evagrıus, auch WEenNnn

Cassıan diesen Namen seines suspekten Origenismus nıe
NENNT, un übernimmt auch dessen Lehre von der U.d Dıiıe
Kapitel T 22 der ersten Collatio un die zweıte Collatio sind
der ‚discreti0‘ gew1ıdmet.

)as große Ideal des Mönches 1St die Kontemplation, die dauernde
Beschäftigung mi1t Gott. Doch wiırd der Geıst daran gehindert durch
die remden Gedanken, deren Entstehung ZWAar iıcht VO uns abhängt,
die WIr aber annehmen oder zurückweisen können 115 Denn der Mühl-
steın mahlt ZWATY, WEeNnN VO Wasser getrieben wiırd, aber CS hängt
VO Müller ab, ob Weıizen oder blofß Gerste mahlt 116 Es 1St also
notwendig, UNSeEI«C Gedanken unterscheiden, ob sıe VvVon Gott durch

110 Ebd 31 111 Ebd 112 Ebd. 351:36-—40
113 Scala Paradisı 26, passım, 7z.B 88, 1013AB; 1020AB; 1029D. Vgl auch

Völker, Scala Paradısıi. Eıne Studie Johannes Climacus un ugleich eıne Vor-
studie Symeon dem Theologen (Wiesbaden bes TE FA

114 Vgl Olphe-Galliard, Cassıen, in SAM H, 214—276; Cristiant, Jean
assıen. La spiritualite du desert (Saınt Wandrille Dingjan, Discretio
£Asgen 14—7/77 ; Codina, aSpeCTLO cristolögico la espirıtualıdad de Juan
asıano (Rom 9 J.-C. Guy, Jean assıen. Vie doctrine spirıtuelle (Parıs
1961

115 Conl L, 13, 26) 116 Ebd E (13, 27)
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die Erleuchtung des Heılıgen eıistes eingegeben sind oder ob der
Dämon uns durch die uUSst B  osen  - bzw. seıne Trugkünste verlockt 1147

sehen siıch die Gedanken verschiedenen Ursprungs .sehr ähnlich,
w1e Ja auch eiıne falsche Münze NUuUr mit Mühe VvVon einer echten er-

schieden werden kann 118, Dıe Fähigkeıit, beide unterscheiden, 1St
für das geistliche Leben VO  e} unschätzbarer Bedeutung.

„Ihr scht also, daß die Gabe der Üntersc’neidung n1  chrt etwWAS Irdisches noch Tin-
bedeutsames 1St, sondern das höchste Geschenk göttlicher Gnade Wenn der Mönch
nı  cht all seın Bemühen daran S!  9 s1e erlangen, un befähigt wird, die
drängenden eister INIt Sicherheit unterscheiden, kann S nıcht ausbleiben, daß
wıe einer, der 1n unkler Nacht und schauerlicher Finsternis umherirrt, in gefährliche
Gruben un Abgründe stürzt und O: auf ebenem und geradem Gelände Fall
kommt.“ 119

hne die discretio annn keine Tugend ZUr Vollendung velangen,
Ja ıcht einmal bestehen, „denn die discreti0 1Sst aller Tugenden Mut-
ter, Wächterin un Lenkerin“ 120

hohem Lob be-Obwohl Cassıan die Unterscheidungsgabe miıt
dacht, äßt sich ıcht übersehen, daß be1 ıhm die alten Begriffe einen

Inhalt bekommen. Aus der „Unterscheidung der Geıster“ Wr
die ‚discret10°‘, die „Klugheit“, die CS versteht, Maß un Mıtte 7wischen
den FExtremen halten. Dıie abschreckenden Beispiele, die Cassıan ZUr

Illustration seiner Ansıcht herbeiträgt, handeln VO Mangel
Klugheit un Maß, VO ‚vıt1um nımletatıs‘121. Sosehr die ‚discretio‘ 1
cass1anıschen Sınn ochzuschätzen un wünschenswert ist, cschr mMu
INan doch den Unterschied der alten Lehre VO  ‘ der zugeben.
Miıt echt obt Bacht Cassıan 37  1e schätzenswerte Gabe, das, W as

anderswo gehört un gelesen hatte, geschickt ordnen un noch
beredter weiterzugeben“, aber weist auch darauf hın, dafß Cassıan
„die Dinge des geistlichen Lebens 1n unverkennbarer Weıse iıntellek-
tualisiert un: auch rationalisiert hat“ 122

Dıiıe discretio als Maß 1St übriıgens eın Zug, den Cassıan Mi1t den
ern alten Ordensregeln gemeinsam hat Schon Pachomius rühmte In  $

seiner maßvollen Zurückhaltung, der 1in seiner Regel !® 1Ur ein
inımum VO'  3 Strengheiten für alle vorschrieb, während jeder einzelne

Leitung des Oberen frejen Raum ZUur eigenen Inıtiatıve
hatte124 Dasselbe Lob WIr: auch Basılius gespendet, dessen Freund

117 I, (13;, D7 —29
118 onl D (13, 29— ZUuU dem Agraphon VO  3 den „klugen Geldwechslern“

vgl Rahner, a.a.0 (Anm 75) bes 333
119 Conl *E 1, 13, 40) 120 4, (13, 44)
121 Ebd I, 25 IS 35) Bacht, a.0O (Anm. 252
123 Dıiıe lateinische, griechische und koptische Fassung der Regel 1n! Boon-

Lefort, Pachomiana Latına (Löwen
124 Zur Spiritualıität des Pachomius vgl Bacht, Antonius und Pachomius. Von
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Gregor Von Aazıanz berichtet, daß oft das alte Wort ‚tÖ pan metronArıston‘ zıtlert habe125:
Vor allem aber 1St die discretiö der Grundzug der Regel des hl

Benedikt 128 Auf jeder Seıite der Regel annn INnan das Bemühen VeOer-
folgen, Extreme vermeıden un die Lebensweise vorzuschreiben,; die
allen ANSCMESSCH 1Sst. Vor allem der Abt soll diese discretio in hervor-
ragendem Maße besitzen:

‚Sive secundum Déum, S1Ve secundum saeculum SIt D' QJUAamM IN1UNgit, discernat
temperet, cOogıtans discretionem sanctı Jacobi dicentis: Ö1 SICHECS INeOS plus 1ınmbulando fecero laborare, morijentur cunctı un  S die.“ 127

Die Hochschätzung der discretio 1St übergegangen auf Gregor Gr.;der Ja selber gerade diese Tugend Benedikt rühmt 128. Bekannt 1St
seine Maxıme, die Aufgabe der AÄszese se1l nıcht, das Fleisch töten,sondern vielmehr die Laster des Fleisches 129 Gregor, eın erfahrener
Seelsorger, macht die discretio 1m Buch des Liber regulae LO-ralis 130 zr Grundrege]l der Seelsorger. Der Prediger mu{ Alter,Geschlecht, Beruf, Veranlagung, Gesinnung UuSW der Hörer berück-
siıchtigen, enn soll Ja die Herzen rühren, ohne S1ie verletzen. Hıer
be] Gregor 1St allerdings vollends AaUus der alten die Tugend der
Klugheit geworden. Zwar geht CS auch 1er darum, den Wıiıllen Gottes

erkennen, aber ıcht mehr mıiıttels der verschiedenen Wirkungen der
„Geister“ 1n der Seele, sondern durch ein einfaches Verstandesurteil.

‚Discretio spirituum’‘ ım Mittelalter

Dıie bisher aufgezeigten Grundlinien der Lehre Von der U.d in
der Tradition der Väterzeıt lassen sıch auch 1MmM Mittelalter weıter ver-
folgen. Um unnötige un ermüdende Wiıederholungen vermeıden,soll 1m weıteren 1Ur 1n großen Linien aufgezeigt werden, welche Ent-
wicklung die 1m Miıttelalter hat Das allen auf
selbstverständliche Weıse Gemeinsame braucht iıcht mehr eigens dar-

der Anachorese ZU! Cönobitentum, 1n ! Antonius Magnus Eremita (Rom66— ders., Pachomius un EvagrıuS, 80)125 Or. 43, 60, (PG 36, Zu Basilius Amand, L’ascese moOnastiquede saınt Basile (Maredsous
126 Vgl Lang, die benediktinische Discretio, ın Ratzinger Frıes, Einsichtund Glaube (Freiburg 193—199; Feuling, Dıscretio, 1n * (1925)241—258.349—366; Walter, Die benediktinische Discretio, 1ın Benedictus, der

TT
Vater des Abendlandes München 195—212; Dıngjan, A, a. (Anm 114)

127 Reg. 64; vgl auch de Vogüe, La Ommunaute l’Abbe dans 1a Regle desaınt Benoit (Bruges 1961
128 1al Z (PL 6 9 vgl Dıingjan, a.a.O (Anm 114) 86—10129 Mor. 30, 63 (FE 76, ©130 { 49—12
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gestellt werden;: der Schwerpunkt soll bei jenen Autoren lıegen, die
eu«c Elemente ZUuUr Tradıtion hinzugefügt der schärtere Akzente
ZESELIZT haben

Bernhard VO Clairvaux, der Letzte der V äter“

Eın etztes Mal noch trıtt uns die Fülle der patristischen ber-
lieferung 1m Schrifttum des Bernhard %, des „Letzten der Va
ter  C 15° VWer die Werke Bernhards lıest, spurt sofort, dafß es

sich 1er ıcht bloße „Literatur“ handelt, sondern da{fß seine Aus-
sind Von der geistlichen Erfahrung des ‚p  r PNCUMAa-

t1KOS-, des ‚diakrıtos“‘.
Bernhard sıeht 1n der Heıilıgen Schrift bezeugt, daß folgende „Get-

ster“ auf den Menschen Einflufß nehmen: Gott, Engel, Teufel; Aazu
noch den „Geıist des Fleisches“ und den „Geist der Welt“ 133

Doch stehen bei Bernhard nicht, w1e 1in gewı1ssen reısen der Mönchs-
vater; die diabolischen Einflüsse 1m Vordergrund, sondern vielmehr
die spürbaren Anregungen und Eingebungen CGottes. Bernhard rech-
net fest damıt, daß meınt, INall brauche Sal iıcht 1n besonderer
Weise auf diese Stimme hinzuhören; 114  w musse eher die Ohren VeTI-

stopfen, s1e cht hören 134
Der „Geıist des Fleisches“ un der „Geıist dieser Welt“ S{n die Ira-

banten jenes b  oOsen Fürsten der Finstern1s, der als Geist der Bosheit
ber den Geıist des Fleisches un den Geıist dieser Welt herrscht“ 135
Man ann sS1e unterscheiden der Art ıhrer Einflüsterungen:

„Wır werden s1e ihren Reden erkennen, und w 4S für eın Geist A4US ihnen spricht,
wird die Eingebung celber offenbaren. Denn der Geıist des Fleisches redet immer VO!]  -

131 Zur Lehre Bernhards VO!  3 der Geisterunterscheidung vgl Caballero,; Discer-
nımıento de los espiritus los escr1tos de Sa  - Bernardo de Claraval, in Burgense
(1961) 6/-—15 Seine Lehre VO:  3 der discretio WIr.: kurz dargestellt bei Dın jan,
4.a.0 (Anm 114) 1.33— 145 Zur geistlıchen Erfahrung be1 Bernhard VEr
Mouroux, Sur les criteres de l’experience irıtuelle d’apres les Sermons SUr le
Cantıque des Cantıques, 12 ! Saınt Bernard theologıen na Or Cist.
fasc. 3—4) 253—267'; CL Bodard, Bible, expression d’une experience relıgieuse

C111 e1Bernard, DA Dıie wichtigsten Aussagen uUNseTrem
Bernhard selber 6Gnden sich 1im Sermo 23 de diversis, der den Titel führt De dis-
cretione spirıtuum (PE. 183, 600—603), sSOW1e Verstireut in den Sermones in
antıca Cantıcorum (PL 183, —- et INan auch 1n allen anderen
Schriften des Bernhard ine Fülle VO]  ; Ratschlägen ZUTr Unterscheidung der inne-
ren Bewegungen.

1392 Zu diesem Titel vgl Rousseayu, Bernard, « le dernier des Peres » 1in :
Saınt Bernard theologien, a.a.0O (Anm 131) 300— 308

133 De dıy ED TL 183, 601AB) Dıe eutsche Übersetzung 1St meıst
eNtINOMME den „Schriften des Honigfließenden Lehrers Bernhard VO'  3 Clairvaux“.
Nach der Übertragung Von Agnes Wolters, $.O.Cist. herausgegeben VO:  3 der
Abtei Mehrerau durch Dr Eberhard Friedrich AA RNE. ıttlıch 1934

134 De conversione ad clericos Z (PL 182, D
De div 23r (PE. 1853,
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Wollust,
keit.“ 136

der Geist der elt VO:  >3 Eıtelkeit, der Geıist der Bosheit immer VON Bıtter-

unterliegt der Mensch ıcht Nur Eınwirkungen der „Geıister“
VO  3 außen:; o1bt auch Regungen zZzu Bösen, die VO!  »3 uns selber
tLammen.

„Zuweilen kommt CS edoch VOT, daß Geıist durch häufige Niederlagen ZzZuSklaven eines dieser reli eister WIr: und dessen Rolle selber übernimmt. Nunbedarf 65 keiner Einflüsterung mehr Von seıten eines anderen Geıistes; dıe Seele HC-biert sıch tortan ihre sınnlichen, eıtlen der bitteren Gedanken selber.“ 137

Dıies erschwert natürlich die Unterscheidung:
el dieser Lage der Dınge Nun, ylaube ich, kann INa  - nıcht leicht unterscheiden,Wann eıgener Geist 5  5pricht der Wann einen anderen VOon jenen dreien SPTre-chen Ort. Doch W as lıegt daran, wer da spricht, solange s1e eın un dasselbe sagen?Was verficht’s, ob INan den Sprecher kennt, wWwWenn Ssıcher ist,1st?“ 138

daß die ede gefährlich

Desgleichen 1sSt CS schwierig unterscheiden, ob Gott oder eın EngelUrheber unNnserer Gedanken 1St. Es 1St aber auch ungefährlich, CSıcht WISSeN: zuma]l ein Engel nıe A2us sıch selber redet, sondernGott durch ıh spricht 139, Gefährlich 1St s hingegen, wenn WIr denGeist Gottes von unserem eigenen oder Sar dem b  osen  .. Geıiste ıchtunterscheiden vermögen.
„Nur möge der Geist CGottes uNnsere Herzen un unNnsere Gedanken behüten,;damit WIr nıcht etwa2 1Im Glauben, se1 unNnserer Seite, während abwesend iSt,ırrewandelnd unserem Gefühl to]gCcn ihm Denn kommt Uun: geht, w1ewill: und nıemand wel' leicht, woher kommt und wohin geht. DiesWwıssen bedeutet vielleicht noch keinen Schaden für das Heil ber nıcht Wwissen,Wann kommt und Wann geht, das 1St 1n der Tat sehr gefährlich Daher stehteıne Seele ‚die VO'  3 seinem Weggang nıchts weiß, leicht der Täuschung ften.“ 140

Denn Stelle des wahren Trostes, der 1n Licht, Wärme, Eıfer be-steht 141 trıtt annn der talsche Trost, un dem Gift, das 1m Honıg Ver-borgen iSt, ann Inan NUur mit Mühe entgehen 1%2, Doch 1St der böseGeist etztlich „Samen der Bıtterkeit un Zwietracht“ 143 erken-
NC  - eım göttlichen Troste da
mehr

hımmt der ınnere Friede immer

„Ertönt die göttliche Stimme 1m Herzen, verwirrt S1e zunächst, erschreckt unhält Gericht. ber wWenn du dein Ohr nıcht abwendest, belebt sSie sofort, taut auf,erwarmt, erleuchtet un reinıgt. Schließlich 1st sS1ıe uns Speise, Schwert, ÄArzneı1, Stär-kung, Ruhe, endlich Auferstehung und Vollendung.“ 144

136 Ebd (601C)Ebd 602AB)
137 Ebd 23, (602A)13 Ebd. 230 (602BC140 In Cant. 17, (PL 183, 855CD).141 In fest. Pent. 2, (PL 183,142 De div 29 183, 621D143 24, (603C) Ebd 24, (604A)



„DISCRETIO SPIRITUUM“

Ebensowenig, W1e€e der Trost ein eindeutiges Zeichen der Gegenwart
(Gottes 1St, beweist die Trostlosigkeit seine völlige Abwesenheit. Denn
Gott, der sich der Seele schenkt, „ı1eht sıch von ıhr auch wieder zurück.

„Seines Herzens Sehnen wiırd ihm gestillt, seiner Pilgerschaft 1mM Leıbe, doch
1Ur teilweise un zeitwe1lse, un WwWwWAar auf kurze eIit. Denn wWenn INa  3 den Bräau-
tıgam 1in Nachtwachen und Gebetsstürmen mit vieler Mühe un strömenden
TIränen gesucht hat un 9888  - se1ıne Gegenwart genießt, 1St CI, während INan meınt,
ihn besitzen,;, plötzlich wieder entschwunden. Auf Weınen un: Suchen
hın kommt wieder, äßt sıch umfangen, ber keineswegs festhalten, weiıl -
erwartet gleichsam Aaus den Armen wieder davonfliegt.“ 145

Doch wer 1STt 1n der Lage, se1ine inneren egungen wachsam und
beobachten, dafß ıhre Herkunft richtig einschätzen könnte,

da{fß zwiıschen ‚morbum mentiıs‘ un ‚MOrSum serpentis‘ er-
scheiden vermöchte? Das ISst NUr dem möglıch, der VO Heıiligen Geiste
die besondere abe der erhalten hat 146

Doch außer durch dieses Charisma ann INa  3 auch durch Erfahrung
un Studium, verbunden MIt dem göttlıchen Licht, eıiner gzewı1ssen

gelangen. Da der Anfänger aber diese geistlıche Erfahrung
noch iıcht erlangt haben kann, soll den Ratschlägen der Alten
tolgen:
E beschwöre euch, ihr zarten Pflänzlein Gottes, die ihr noch nıcht geübt

se1d, das CGute VO] B  osen  —» unterscheiden: folgt ıcht dem Urteil Herzens,
verlafßt euch nıcht zuviel auf eUTE Einsicht! Es möchte euch jener verschlagene
Jäger 1n Unerfahrenheit überlisten Daher beschwöre ıch euch beugt euch
enn 1n Demut Gottes mächtige Hand, der euer Hırte 1St. Folgt den Ratschlägen
derer, die die Schliche jenes Jägers besser kennen, elehrt durch die äglıche UÜbunglanger Fe nd durch äufige Erfahrung sowohl sıch als auch vielen -
deren.“ 147

„Denn Wer sich seinem eigenen Lehrer macht, der macht sich ZU Schüler eines
Toren.“ 148

Dıie Notwendigkeit der ergibt sıch Aaus der Tatsache, daß
der OSse Geist be] Ovızen un Fortgeschrittenen eine verschiedene
Taktik anwendet. Den Unterschied erklärt Bernhard 1m Kommentar
ZU Vers des Hohenliedes: „Fangt uns die kleinen Füchse, die die
Weinberge verwusten, enn Weinberg steht iın Blüte.“ 149 Dıe
Anfänger, den Blüten vergleichbar, sind ıcht durch heimlichen jeb-
stahl vefährdet, sondern mussen eher eın Absterben durch Kälte be-
ürchten. Sıe werden often versucht ZUuUr Rückkehr Aaus dem Kloster in
die Welt 150 Be] den Fortgeschrittenen aber wendet der Ose  .. Geıist Listen

WwW1€e kleine schlaue Füchse Er versucht dem Schein des Guten,
145 In Aant. SL: (PL 183, Ebd Y 948BC).147 Sermo 1ın Ps 920, (PE 183, 90D—191
148 Epist. 87, P 182, Hoheslied B150 Sermo 63 in ant. (F3 183, 1082 f:)
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dem Schein VO  3 Tugenden, die 1n Wahrheit Laster sınd, iındem
CT sich 1n einen Engel des Lichtes verwandelt 151 Dıe Füchse können des-
halb „klein  C geNaANNT werden, weil s1e schwer erkennen S1N:  d:

R f glaube, die Füchse werden eshalb klein ZeNANNT, weıl, während die übrigen
Laster sich gewissermaßen durch ihre Korpulenz ften zeıgen, diese Art ıhrer
Subtilität 1Ur schwer erkannt WIF. un weiıl sich eshalb Nur die Vollkommenen und
Geübten VOTr ihnen hüten können, jene, deren Augen des Herzens erleuchtet sind ZuUur

Unterscheidung VOon Gut und Böse, VOT allem ZUuUr Unterscheidung der eıster

Schr deutlich 1St be]i Bernhard der Hervorgang der Tugend der dis-
cret10 Aaus der ÜE erkennen. Der OSe Geist z1ibt Ja auch „Irom-

c Gedanken ein: bringt eLtw2 einen Bruder dazu, besonders früh
aufzustehen, ıh annn verhöhnen, wenn eım tejerlichen
Chorgebet einschläft: oder rat ıhm, das Fasten verlängern,
ıh dadurch für den Dıenst Cottes untauglich machen: oder VeOI-

anlaßt ıhn, ZUr Erlangung größerer Vollkommenheıt das Kloster
verlassen un Fremıit werden, W WEeNnNn fällt, niemand m hel-
fen annn 153 Gegen solche Veriırrungen braucht der Mönch die discretio,
die „Multter der Tugenden“ 154 ohne die die Tugend nichts als eın Laster
1st 155 Doch diese diseretio 1St eın „seltener Vogel“, un deshalb muß
S1e oft durch den Gehorsam ersetzt werden 156 Daraus folgt aber auch,
WwW1e notwendig discretio un den Oberen un geistlichen Füh-
Tern sind Was Zeıten des frühen Mönchtums eine Selbstverständ-
ichkeit WAar, wiırd hıer, vielleicht auf Grund negatıver Erfahrungen,
noch einmal eindringlich betont.

Außer dem bereits genannten Kriterium VoNn Trost und Trostlosig-
eıt Bernhard noch eine Reihe anderer Unterscheidungsmerk-
male. So annn D Gott allein unmittelbar 1in die Seele eintreten, ohne
mweg ber den Körper. Darın unterscheidet sıch Von den geschaf-
ftenen Geıistern, äamonen w 1e Engeln.

„Keıin geschaffener Geist kann Aaus siıch unmittelbar MmMIt unNnserem Geist 1n Verbin-
dung DE miıt anderen Worten: hne Vermittlung uNnseTrTesSs oder se1ines Körpers
kann kein geschaffener Geist sıch uns vermischen und eingießen, daflß WIr durch
seine eilhabe gelehrt oder gelehrter, gut der besser würden. Keın Engel, keine
Seele 1sSt mır auf diese Weiıse aßbar, WI1e iıch für Ss1e nıcht errei  Ar bın Dieser
Vorzug se1 daher dem höchsten, nıiıcht raumgebundenen Geiste vorbehalten. Er allein
braucht weder das Werkzeug eines körperlichen Ohres VvVon unserer Seıte noch eines

151 Sermo 1n Cant. (PL 183, 1084—1086).
152 183, 1086 Vgl Bakker, Freiheit und Erfahrung. Redaktions-

geschichtliche Untersuchungen über die bei Ignatıus VO  - Loyola (Würzburg
151—168, der Einfluß geze1igt wird, den diese Texte auf Ignatıus AaUS$S-

geübt en.
In anft. 33 (PE 183,

154 In Circumcıs. Domuin1ı S 11 (PL 183,
155 In ant. 49, (PL 183,
156 In CIrcumcıs. Domiuini 3, i (PL 183,
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Wunders VOI seiner Seıte, wenn die Engel der Menschen lehrt. Er teilt sich
mittelbar mit, acht sıch unmittelbar kund, aßt sıch als der ‚Reıine‘ von den Reinen
erfassen 157

Wohl be1 keinem der großen Theologen des Mittelalters trıtt die
Kontinultät Erfahrung und Lehre des christlichen Altertums eut-
lich ZULagl Ww1e be1 Bernhard. Hıer besteht noch wirklich eıne FEinheit
VOIl Theologıe un Leben Seinen theologischen Aussagen lıegt eıne
echte geistliche Erfahrung zugrunde, während umgekehrt seine Lehre
wieder dem geistlichen Leben dienen soll So spiegelt auch alles, W as

Bernhard ber die U.d Sagt, se1in existentielles Erleben wıder un!'
dient andererseıts dem „geistlichen“ Leben, dem Leben dem
Einfluß der verschiedenen Geıister.

Von der discretio ZU prudentıa
Schon be1 Casstan konnten WIr die Feststellung machen, daß eın ZC-

wiısser Wandel 1n der Auffassung der stattgefunden hatte.
Während ursprünglich die Geisterunterscheidung Zu Ziel hatte her-
auszufinden, welche der inneren Anregungen und Gedanken VO  3 Cott

und welche VO Teufel, wird s1e 1U  $ mehr und mehr einge-
grenzt auf die Findung des „goldenen Mittelweges“, auf die Meidung
der Extreme, autf das „Maßhalten“® Beı1 Benedikt und VOT allem bei
Gregor Gr scheint die discret10 schon eitgehend miıt der Tugend der
Klugheit iıdentifiziert werden. Diese Betrachtungsweise wird NU.  3

VOoNn vielen geistlichen Autoren des Mittelalters übernommen !°S,
Hugo V“O  en Sankt Vıctor hat eın Direktorium ZGebrauch der

Ovızen hinterlassen miıt dem Titel ‚De institutione novitiorum"‘, 1n
dem VOon den Ov1izen die ‚scıent1a discretion1s‘ 159 verlangt.

Rıchard DVDON Sankt Viktor wıdmet in seınem ‚Benjamın mınor“ die
Kapitel 66—71 der disecretio 199, hne die discretio werden die anderen
Tugenden Lastern 161 Sıe ISt die ‚prıima proles ratiıon1ıs‘ w1e Joseph
VOnNn der Rachel 182 un in Weiterführung dieses Vergleiches. werden
annn Nutzen, Eigenschaften, Schwierigkeiten un Aufgaben der dis-
cret10 behandelt Dıie discretio hılft dem Menschen erkennen, w as er

1St un W as seın soll 1683 un bereitet ıh autf die Kontemplation OIl;

157 In ant. D, (PE 183, DE
158 Zur discretio 1n der Scholastik VOLr mas Dingjan, a4.a.0. (Anm 114)

1519204
176, 926A.

160 Vgl dazu Dumeige, Richard de Saint-Viıctor l’idee chretienne de Vl’amour
(Parıs bes 62—68

161 196, KFG ZA8 A
162 196,
163 196, 51  >
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die symbolhaft durch Benjamın dargestellt wiırd, der lange nach Joseph
geboren wiırd 164 Auch 1n seiner Schrift ‚De inter10r1s hominis‘ 165
kommt Rıchard auf die Bedeutung dieser Tugend sprechen. Sıe Ver-

Mag ıcht 1Ur Gut un Böse, sondern auch die uancen VON Gut un
Besser SOW1e VO  3 OSe un Schlechter unterscheiden 166 Sıe zibt
das Ma{fß aAb ur  .. die Liebe un für deren rechte Hıerarchie un
Ordnung 1%7, Schließlich fallen Liebe un discretio 1n ıhren Funktionen

168
Überhaupt kommt der discretio 1m Hohen Miıttelalter eine beson-

ere Bedeutung Das Streben ach Mad4ß, das dieser Kultur eigen ist,
schlägt sıch auch 1m relig1ösen Leben nıeder. Als Beispiel se1 1er NUr
auf das Speculum Vırginum ® hingewiesen,; das die discretio 1n der
pragnanten Formulierung ‚media 19 regı1a vıa® als „Königsweg“ 170
ru  .  hmt och weılst die Tatsache, da{ das Speculum Vırgiınum das Wort
discretio verade dann häufıg verwendet, WeNn CS die Abgrenzungder Z7wel Bereiche „Geıist“ un „Fleisch“ gveht, darauf hın, daß 1er noch
der Ursprung der discretio AaUS der siıchtbar ist 171

Eınen vorläufigen Schlußstrich die Begriffsgeschichte der dis-
cret10 zieht der Thomas V“ONn Aquin 172 Be1 ıhm erscheint das Charis-

der völlig Von der discretio, die ihrerseits Zanz in
der Kardinaltugend der prudentia aufgeht. Allerdings taßt Thomas
die nıcht 1ın der ganzen Weıte, welche die Väter diesem Begrıff
zuerkannt hatten, sondern versteht darunter NUur Jjenes Charisma, VO  w}
dem der Paulus 1n seiner Aufzählung der besonderen Gnadengaben
spricht. Er sieht 1n ihr also VOT allem die gratıa oratıs data; wahre un
talsche Prophezeiungen unterscheiden können. Deshalb spricht
Von der Geisterunterscheidung auch 1m Zusammenhang mMi1it den Cha-
rismen 1n der Summa Theologica Il  II&. FA S E1 ZELI: Von den
acht Quaestiones sind aber allein 1er der Weıissagung yew1dmet, AazZzu
Je eine der Entrückung, der Sprachengabe, der Redegabe, der Wunder-

164 196, 51  w
165 Besonders 1 2630 (PL 196, 1135—1138)Tract. L, De quinque gradibus discretionis (PL 196,Ben]). minor (PE 196, 10A

Vg wa enı minor 66—67 (PL 196, 48 A) mi1t Tract. de gradıbus char  v
tatıs (PL 196, 1197B).

Vg Bernards, Speculum Virginum. Geistigkeit und Seelenleben der Frau
1im Hochmittelalter Oln - Graz 1 9A13

170 Über die Herkunft des Ausdrucks „Königsweg“ vgl Pascher, He basılike
hodos Der Königsweg Wiedergeburt un: Vergottung bei Philon VO  3 Alexan-
dreia (Paderborn Rahner, Der königliche Weg des Kreuzes, 1n ZAM
(1933) 73—76; Tailliez, Basilike hodos. Les valeurs d’un terme mystique le
prix de son histoire litterale, 1n OrChrPeriod (1947) 299— 354

171 Vgl Bernards, a.a.0O (Anm 169) 136
Vgl DıiıngJjan, a.a.O (Anm. 114) 2059228

173 Vgl hierzu den Kommentar von —, Balthasar iın Deutsche Thomas-
Ausgabe, B 251—431
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gabe *® Nur 1in 7wel Artıkeln der Quaesti0 172 (Über die Ursache der
Weissagung) wird auch urz die erwähnt!?5.

Aufschlußreicher 1n uUunNnseIrCIIN Zusammenhang 1St e aber, die Rolle
der discreti0 1 5System des Thomas untersuchen. Wır können
nämlich die erstaunliche Feststellung machen, dafß iıhre Stelle die
‚prudentıia‘ 1St Wıe 1St das erkliären? Selbstverständlich
annn es keinem Zweıifel unterliegen, da{ß Thomas die patristische Über-
lieferung ausgezeichnet kannte un somıiıt auch die reiche Tradition der
discretio. ber WAar 1n erster Linie ıcht konkreten spirituellen
Erfahrungen un Reflexionen ber das geistliche Leben interessiert,
sondern einer wissenschaftlichen und systematischen Untersuchung,
und deshalb schien ıhm das aristotelische begriffliche Instrumentar
geeignetsten, die biblischen un patristischen Gegenheıten als Wıs-
senschaft verarbeıten 176 Von daher 1St es verstehen, daß bei Tho-
InNas die konkrete Betrachtungsweise der Vater ZUgUunNsStEN der Unter-
suchung VO  3 metaphysischen Strukturen un Gesetzen zurücktreten
und daß der traditionelle Name discret1i0 dem aristotelischen Begriff
der prudentıia weıichen mußte. In den Quaestiones, die Thomas 1in der
Summa Theologica der Klugheıit widmet!77, wırd die discretio ıcht
einmal mehr ZCENANNT, aber eın flüchtiger Blick schon äßt erkennen, daß
N sıch dieselbe Sache handelt. Dıie Aussagen, welche die Väter VO

der discretio gemacht haben, gehen auf die prudentia über 178 Außer-
dem deutet IThomas selbst verschiedenen Stellen implizıt auft die

174 Das Übergewicht der Prophetie ber dıe anderen Gnadengaben hat seinen
Grund z I darin, daß schon 1n der frühchristlichen eıit die Prophetie als Inbegrift
des Charismatischen überhaupt gegolten hat; sodann bestand bereıts VOL Thomas eın
theologischer Traktat „Von der Weissagung“, den Thomas weitgehend in seine
Summa einarbeitete; eın weıterer Grund 1St suchen 1n seiner Auseinandersetzung
mi1t der zeitgenössıschen arabıischen und jüdischen Philosophie des Avıcenna un! des
Moses Maimonides. Vgl —, Balthasar, a.a.Q. (Anm 173) 273— 284

175 Art. Kommt irgendeine Weıissagung VO: den bösen Geıistern her? Art
Dagen die Propheten der bösen eister bısweilen Wahres us? Vgl den Kommentar
dazu beı 7) , Balthasar, a.a.0O (Anm 173) 571 m332 Dıiıe Autfgabe der
wird auch 1n der Summa CONLTIra Gentiles IIL, 154, beschrieben: „Quia VeEero PCI
malignos Spirıtus alıqua simı1lıa fiunt his quıbus fides confirmatur, Lam in sıgnorum
operatiıone Q Ua 1n futurorum revelatıone PCI hu1usmodı homines decepti
mendacıo credant, necessarıum est ut adıutori0 diıvyınae gratiae instruantur de
huiusmodi spirıtıbus discernendis .. Eıne verschiedene Aufgabe wiırd iıhr

EL L A zugewilesen: „In his qua«cl SUNTt u ratıonem divı-
Nıtus revelata,; confirmatio est pCI qua«cl SUNT divinae virtut!ı propria. Et hoc
dupliciter Secundo, possıit manifestare quac«c solıus De1i est scıre. Et haec
SUNT contingentia futura, quantum ad hoc ponıtur ‚prophetia‘; eti1am occulta
cordium, quantum ad hoc Onıtur ‚discreti0 spirıtuum“.“

176 Vgl hierzu Gıilson, rist1anısme tradıtion philosophique, 1n : RScPhTh
(1941—42 262

11*—11°°, 47—56
178 So 1St dıe Klugheıt die Tugend, welche dıe Miıtte erstrebt (etwa 1  IIne

‚Utrum ad prudentiam pertineat invenıre 1Um 1n virtutibus moralı-
bus‘); sıe WIFr! als die vorzügliche Tugend der Oberen betrachtet (q. A, 8 Der

61



GÜNTER SWITEK,

Identität dieser beiden Tugenden hın 179 Man annn also Dıngjan
beistiımmen, WeNn meınt, be] Thomas seı1en discretio un prudentia
dasselbe189; doch scheint sıch daraus auch ergeben, daß damıt das
eigentliche Gebiet der G: WI1e 65 die Vater verstanden, VeLr-
lassen 1St 151

Wahre und alsche Prophezeiungen: die großen Traktate des
Mittelalters ber dıe „Unterscheidung der eister“

Wiährend also die Geisterunterscheidung in den Schritten des 1 3HO»
InNas 1Ur eıine unbedeutende Rolle spielt, 1St sS$1e 1mM 14 un 15 Jahrhun-
ert eın beliebtes Thema der Prediger un: geistlıchen Schriftsteller. Um
diesen Wandel verstehen, mu{fß INa  a sıch VOTLr Augen halten, eıne W1€e
starke innere Erregung damals weıte Kreıse der Kırche ergrifien
hatte182. Besonders das zrofße Schisma, das die Christenheit unheilvoll
zerriß, hatte die Menschen 1ın eıne eberhafte Spannung Die
Sehnsucht nach der Erneuerung der Kırche durch einen Engelpapst
wurde ımmer stärker, während autf der anderen Seıte die himmelschreı-
enden Mifsstände den Gedanken das Weltende nahelegten. Vısıonen
und Prophezeiungen erfreuten sıch eines hohen Ansehens183. ber 65

Wr eın fast aussichtsloses Unterfangen, wollte InNnan echte Mystik von
der Ketzere1 des „Irejien Geistes“ unterscheiden, die U, SE lehrte, der
inneren Stimme un ebenso Menschenworten, die A4US dem Herzen kä-
INCN, se1 mehr folgen als dem Evangelium, Ww1€e 05 gepredigt wurde 184
Es 1St die Zeıt des „Dolorismus“ 1n der relig1ösen Kunst, die Zeıt der
Flagellanten, des beginnenden Hexenwahnss, der Totentänze, und eın
beliebtes Thema der Prediger 1St die ‚Ars morijendi‘185. Miıt allen Mit-

Traktat ‚De prudentia‘ erscheint übrigens ZU)] erstenmal kurze eIit vor Thornas
1220 be1 Wilhelm “on uxXerre. Vgl Lottin, Psychologie morale MLA

siecles, D D Fn (Löwen 255280
179 Zum Beispiel Super Sent. H1, 32 e „Dicendum quod prudentia iınter

alias virtutes cardınales princıpalior CST, ad 1psam reducuntur aliae quası
aAd Causamı. nde Antonıus dicıt quod discreti0 qua«c ad prudentiam pertinet est
genitr1ıx CUSLOS moderatrix virtutum.“

A0 a.0O (Anm 114)
181 Wenn Dıngjan 1n der discretio-prudentia dıe legitime Nachfolgerin der

sıeht, kann das 1Ur richtig verstanden werden, da die discretio ıne Anwen-
dungsform der 1St, nıcht ber erSsSetzt S1C die schlecht 1n.

152 Vgl etwa Grundmann, Religiöse Bewegungen 1m Mittelalter (Hildesheim
*196135 ders.; Ketzergeschichte des Mittelalters Die Kirche in ihrer Geschichte,
hrs5  fs« Schmidt Wol#f, Bd Z Lig. G, Teil [Göttingen 1963 1) Sehr

chlußreich 1St auch das Kapıtel „Religiöse Erregung und religiöse Phantasie“ bei
Hauizinga, Herbst des Mittelalters (Stuttgart ‘4953),

Man denke Nnur die Bedeutung, welche die Offenbarungen der Bırgitta
vVvon Schweden (T WanneN, die selbst Verhandlungsgegenstand des Kon-
Stanzer Konzıils N, das ber keine Entscheidung tällte.

184 Vgl Grundmann, a.a.Q© (Anm. 182) 533—534
185 Vgl Ilnızınga, a.a.QO. 182); Kap XL Das Bild des Todes; RaACH
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teln versuchte mé.n, eınen Blick 1n die noch verhüllte Zukunft WeIi-

ften „Miıt Weıssagungen siınd WIr schon bis 7 Ekel angefüllt“, klagt
Bernardın DON Sıena 156 Der mangelnde Glaube und die Abneıigung BC-
genüber der sichtbaren Kirche steigerte sich einem Verlangen nach
der „Geistkirche“, und die Folge Wafrt, dafß viele Opfer ıhrer eigenen
Träumereıen un Illusiıonen wurdeI1187.

Auft diesem Hintergrund 1St es verstehen, wenn 1 Spat-
mıittelalter me1st 1m Sınne der Unterscheidung der wahren Offenbarun-
SCH, Vısıonen un Prophezeiungen von den alschen verstanden wird.
Wenigstens scheint das für die „kirchlichen“ Kreıise gelten; die Un-
terscheidung der ınneren Anregungen blofß nach dem Erlebnis VO  3 Trost
un Trostlosigkeit 1St eher eın Kennzeichen VO  $ Gruppen, die, dog-
matisch gesehen, als suspekt gelten. Von den zahlreichen Autoren, die
1im und 15 Jahrhundert ausführlich die behandelt haben,
seıl'en 1 folgenden NUur die wichtigsten ZSENANN 188

Dem Augustiner-Eremiten Heinriıch DUOoN Friemar verdanken WIr die
kleine Schrift ‚De qUatuOr instinctibus: divino, angelıco, diabolico,
mundano“18?, 1n der als Unterscheidungsmerkmale eiıne Reıihe von

außeren Kriterien aufgezählt werden, die Dionystus der Kartduser
spater echt ıhres ngenuügens kritisıert1?®. Als Quelle tür
Dionysıus 1St auch der Traktat ‚De discretione Spirıtuum' des Heinrich
Heinbuche V“on Langenstein auch Heinrich VO Hessen d DCc-
nannt) von einıger Bedeutung !**. Als die „klassıschen“ utoren des
Traktates ‚De discretione spirıtuum' aber gelten: Pıerre d’ Aılly, Jo-
hannes Gerson und Dionysıus der Karthäuser.

Pıerre d’ Aılly nımmt 1n seiner Schrift ‚De falsıs prophetis‘ 1° VOLT

allem die Irrtümer der Astrologie Stellung. Die Prophezeiungen,
die Voraussage der Zukunft, können ıhre Ursachen haben 1n Gott,

1mM Wiıssen un der Klugheıit der Menschen, be1 den amonen. Daher
kommt die Schwierigkeıit, die Prophezeiungen unterscheiden. Weder
die Erfüllung der Weıissagung noch die Tugend dessen, der sı1ıe vermıit-

Gerest, Le Demon SO temps De la fin du Moyen Age K I siecle, 1n : umiere
Vie, Nr. 78 (1966) 16—30

‚Vaticınus ul ad Nauseamı repleti SUMUS.“ (De inspiratiıonum discretione
SCITINO 111; S. Bernardini Senens1is Opera Omnıia, t. VI [Quaracchi- Fiırenze 267

157 Joh Gerson erwähnt, daß VO  - vielen gehört habe, InNanll habe ıhnen ‚>

phezeit, S1e würden der nächste Papst De distinctione VELTAaTUIM V1s1ıoNum EIsıs
(Opera, [ Anvers

188 Eıne kurze Übersicht bietet DSAM 538 1258
189 Auszüge daraus bei Wıttmann, De discretione spirıtuum apud Dionysium

Cartusianum (Rom - Debrecen 52—66
190 De discretione examınatıone spirıtuum, z B T, 11 u.
191 Vgl Heilig, Kritische Studien ZU Schrifttum der beiden Heinrich VO  3

Hessen, 1n ! RömOQschr (1932) 105—176
192 ext 1n den Opera Oomn12 des ohannes Gerson. Ed Ellies du Pın, M (Ant-

werpen 511—603
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telt, annn also als untrügliches Kennzeichen der göttlichen Herkunft
gelten. Daraus ergıbt sıch bei d’Ailly eıne zrofße Skepsıis allen Weıs-

gegenüber, un selbst der fundamentaltheologische Beweısder Göttlichkeit der Offtenbarung wırd VO  $ ıhm iıcht ANSCHOMMCN.Eın Motiıv dieser Zurückhaltung WAar gew1ß die obenerwähnte Sucht
weıter Kreıse nach Weıissagungen un sonstigen „übernatürlichen“Manıtestationen 193

Johannes Gerson hat Thema 1n reı Werken behandelt. In ‚Dedistinctione Verarum revelatıonum falsıs‘1%4 schließt sıch Pıerre
d’Ailly seiner Skepsis gegenüber Vısıonen un Prophezeiungenun!: 1Ur eine Reihe empirischer Krıiterien: WI1e echtes eld malschen unterscheidet der „kluge Geldwechsler“ wahre Offenbarungen
von alschen durch ihr „Gewicht“ (Demut), durch ıhre „Flexibilität“(discretio), durch ıhre „Festigkeit“ (Geduld), durch ihre „Pragung“(Wahrheit), durch ıhre „Farbe“ Liebe) In ‚De examınatıone doectrina-
rum‘ 1% betont Vor allem die „Kırchlichkeit“, ındem die Autori-
taten aufzählt, denen N zukommt, 1m Zweıtelsfall eine Entscheidungtällen: Allgemeines Konzıl, apst, Bischöfe, Doktoren der Theolo-
216€, jene, die ZWAar das Wiıssen, doch keinen rad haben, un zuletzt
auch das Charisma der G_ 196 Damıt aber teststeht, daß jemanddieses Charisma besitzt, mussen wıederum die allzemeinen Kriıterienauf ıh angewandt werden. Seine dritte Schrift ‚De probatione spir1-tuum‘ 197 unterscheidet sıch insofern Von den beiden vorhergehenden,als 1er neben den zwelı Weısen der Unterscheidung, ‚PCIr modum artıs
et doctrinae generalıs‘ un durch das Charisma auch die Prüfung ‚PCrinspirationem intımam SeEeu iınternum Saporem, S1ve per experımentalemdulcedinem quandam'‘ erwähnt wırd Gerson hatte hierbe; spezıell denFall der Bırgıtta VonNn Schweden 1m Auge, ber deren Oftenbarungenauf dem Konzıil VO  »3 Konstanz diskutiert wurde.

Alles, W as die mıiıttelalterlichen Autoren ber die gESARThatten, findet sıch ZUsammenNgetragen be] Dionysius dem Kartäuser,
VOTLT allem in seiınem Werk ‚De discretione et examınatione spiırıtu-um 1958 Deshalb wollen WIr ausführlicher auf ıh eingehen. Di0-

193 Vgl Kneller, Zu den Kontroversén ber den Ignatıus Von Loyola ILQuellen der Exerzitien?, 1n * Zk  a 170
194 Opera, £ 2.a;O. Anm 192 43— 59 Vgl azu Boland, The Concept ofDiscretio Spiırıtuum ın ohn erson’s ‚De probatione spırıtuum‘ and ‚De distinctione

Verarum Vvisıonum faIsS15 (Washington195 A.a.O (Anm 192) I [—272
Die Kriterien sind
„Concilium, Papa,

gefaßt in den Versen (zıt. nach SAM 1I1,;Praesul; Doctor ene doctus,Discretor quUOoque spirıtuum de dogmate CENSENT.Qualis Sit doctrina, docens quıs, quı sodales,Sı finis SIt tastus, QUaCSTLUSQUE, S1ve lı ido.  «197 .  a.0O (Anm 192) L, 37-—43
198 Opera omnı1a, Bd (Tornacı 267—305
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nySsıus, gleichzeitig geistliıcher Schriftsteller und Theologe, brachte
ohl seiıne eigenen Erfahrungen als Kontemplativer w1e auch eın rel-
teSs, miıt ems1igem Fleiß kompiliertes eklektizistisches Wıssen der Lehre
seiner Vorganger miıt 199. Er inspiırıert sıch Thomas; Heinrich DOanNn

Hessen, Gerson, zıtlert häufig Cassıan, Augustinus, Pseudo-Dionysıius,
polemisıert Heinrıch “O  S Friemar. Zur Erklärung dessen, W as

„Geıst“ versteht, un ausgehend VO  w} der Definition des Tho-
MAS :9 Spirıtus in rebus corporeıs impulsıonem quandam et

tiıonem signıficare videtur‘?9%® eLtwa ZWanZzıg verschiedene Be-
deutungen VO  3 „Geıist“, die sich aber autf rel Grundbegriffe zurück-
führen lassen ?91: Substanzen, die selber unsichtbar sind, aber eine
spürbare ewegung hervorrufen, nämlıch Gott, Engel, Damonen, Seele;

jede stürmische Bewegung 1in der Seele selbst: die Leidenschaften,
Neıgungen, Begierden, Gewohnheıiten; schließlich (1im uneigentlichen
Sınn) die Welt, die uns ockt un bewegt. Mıt der 1St also die
Erkenntnis gemeınt, welcher Geıst 1n uns wirkt oder uns antreıbt;

202die Erkenntnisse des Ursprungs der egungen der Seele
So W1e (jerson kennt Dionysıus rel Arten der Unterscheidung. Zu-

nächst das Charısma, wobei durch eıne gratıa actualis „der Verstand
befähigt wird, sowohl in sıch un ber sıch selbst, als auch in andern
und ber andere urteilen, ob die Geıister Aus (jott sind; eur-
teilen also, woher die Tätigkeiten und Antriebe der Geıister, die ften-
barungen un Heimsuchungen, Entflammungen un Entrückungen bei
sıch selber un be1 den anderen stammen“ AUS Sodann spricht VO  3

einer G., be] der INa  —3 durch einen ınneren Geschmack und durch
eıne ZeEW1SSE erfahrungsmäfßige Erleuchtung der Unterschied 7zwischen
wahren Offenbarungen un den trügerischen Täuschungen SPUrt
Damıt scheint ıcht das paulinische Chariısma 1mM ENSCICN Sınne gemeınt

se1ın, sondern eıne „übernatürliche eingegossene Tugend“. Schließlich
kommt Dionysıus austührlich auf die „erworbene Unterscheidung, zu
sprechen, die allerdings den Nachteıl hat, daß s1ie grundsätzlich eın
absolut sicheres Urteil zuläßt. „So wıe WIr ohne Oftenbarung icht mMit
Gewißheit erkennen können, da WIr 1mM Gnadenstand (ın carıtate)
s_ind, können WIr ohne Offenbarung auch ıcht wIissen, daß unsere

Zu seiner Lehre VO:  3 der vgl Wıttmann, De discretione spirıtuum
ud Dıionysium Cartusianum (Rom - Debrecen Madıinger, Die Unter-
eidung der Geıister, 1n stTh (1958) 169— 198 die deutschen Übersetzungen

der 'Texte des Dıonysius S1InN meıst diesem Aufsatz entnommen); Bakker, a.0
(Anm 2} 173—188 291—293,

200 RE  — L, d
201 Vgl Madınger, a.a.0 (Anm 199) 169—170

40, 269C.
40,
40, 270

ThPh 1/1972
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außeren un inneren Handlungen, unsere Neıigungen un Spre-
chen VO HI1 Ge1iste stammen.“ 205 Daraus ergibt sıch natürlıch die For-
derung nach größter Vorsicht 1m Urteil. Dıiese dritte Art der Geilister-
unterscheidung (ars et doctrina) erwirbt INnNnan einerseılts durch theore-
tisches Studium der Schrift un der Lehre der Heılıgen, andererseıts
(vor allem) durch die eigene innere Erfahrung 206 Mıt geistlicher 1ie1-
tung aber 1St ımmer auch verbunden. Deshalhb mu{ß jemand,
der C655 unterniımmt, andere tühren, cselbst die egungen der Natur
und Gnade innerlich erfahren haben „Wer daher ıcht Z7zahlreich und
oft in sıch selbst die geheimsten un inneren Tätigkeiten des HI Geıistes
erfahren hat < w der begibt sich in eine zrofße Gefahr, wenn jene, die
solches ertahren haben, sorglos beurteilt un WECeNnN meınt, da S1€e
ach dem Wortlaut des allgemeiınen (esetzes beurteijlen seıen, ob-
ohl 1n solchen Menschen vieles iSt; Was ıcht kennt.“ 207

Dıiıe Kriterıien, nach denen die vorgenomMmMeECN werden kann,
sind moralıscher, psychologischer un: doktrinaler Art. Vom Geıst
STAMMUTU, Wa den Fortschritt 1n den Tugenden ördert 208 Von den PSY-
chologischen Kennzeichen hält Dıionysius nıcht viel, der Täu-
schungen, die 1er möglıch sind un oft auch vorkommen. Doch 1St ıhm
das Trost-Kriterium ıcht unbekannt 209 Doktrinale Kriterien siınd In-
halt, Wahrheıit, Tiete einer Lehre, Erkenntnis, Offenbarung. Wenn die
geringste Unwahrheit 1n einer Offenbarung enthalten ISt, mMu s1e als
VO bösen Geıist eingegeben gelten, ebenso, WwWenn 1n iıhr Überflüssiges
Pesagt wird 010

ine Ühnlich kritische Haltung legt übrigens auch Bernardın DO  S

Sıena den Tag 211 der in seinem TIractatus de Spirıtu Sancto et de
Inspirationibus ausführlich in re1 Predigten VO  3 den verschiedenen
Geistern un ihrer Unterscheidung handelt 212. Dıie Predigt ‚De
inspıratıonum varıetate‘ „ählt sieben Arten VO  $ „Geistanregungen“
auf: 1n der zweıten Predigt tührt Bernardin insgesamt zwoöltf Regeln
der Unterscheidung AauUS, die 1ın iıhrer Betonung der Kreuzesliebe, der
discretio, der Kirchlichkeit 1n erstaunlicher Weıse Ignatıus C1I-

innern 213. In der dritten Predigt behandelt Bernardıin schließlich die

205 40, 269C.
206 4 9 DL
207 40, C Ar
208 40, 3Bl
209 „Der Teufel beabsichtigt un bemüht sıch häufig, den außeren Menschen 1mM

Anfang erschrecken, verwırren un: unruhig machen. Besonders ber bemüht
sich bei den tugendhaften Menschen, ihre un geistige Freude hindern.“

(PL 40, 28460a
210 Näheres azu Y Madinger, AA (Anm 199) 195—196.
211 Über Bernardın vgl DSAM 1, 1815
21° Bernardıni Senens1is Opera Omnı1a, VI (Quaracchi - Firenze 223—311
213 Vgl azu Rahner, „r R (Anm 82—85
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Frage, welche nregungen für uns verdienstlich sind un s1e
e5 sind.

Noch viele Autoren ließen sich anführen, welche 1m Spätmittelalter
dıe Lehre VO  e} der Geisterunterscheidung 1n SCehrten Traktaten oder
1ın volkstümlichen Predigten erorterten, et  z der Prager Reformpre-

f215dıge Matthıiıas DOoN Janov ** oder der Kartauser Nikolaus Kemp
ber auch in Werken, die sıch ıcht ausdrücklich mıt diesem Thema be-

ılt eLtwa VON der Vıtaschäftigten, hat die ıhren Platz Das
Christı des Ludol}f D“O  . Sachsen, einem sehr gelesenen Buche des

da des JacobusSpätmittelalterS 216 und auch Vomn der egen
le der grofßen Heıilıgen Aaus der Frühzeıt des Mönch-Voragıne, in der v1e

CUumsS, be1 denen die eine gewicht1g Rolle spielt, ZU eıl 1n
Iten Quellen dargestellt sind Beidewörtlichen Auszügen 2AUS den

Werke bildeten die Lektüre des Ignatıus auft seine Krankenlager
Loyola.

Geisterunterscheidung ın der spätmittelalterlichen Mystik

Wenn auch in den klassischen Traktaten die Unterscheidung der
„Gedanken“ mıittels ıinnerer Kriterıen, VOT allem autf Grund der
Erfahrung von Trost un Trostlosigkeit, ıcht völlig £ehlte einıge
der oben 7zıtierten Texte VOIN Dionystus bezeugen s 5 doch
vornehmlich die Mystiker, welche diese alte authentische Tradition
lebendig erhielten. Eıinige kurze Hinweise moöogen enugen.

Dıe Katharına D“OoON Sıena fragt 1m Kapıtel 106 ıhres „Dialogo
della Diıvına Proviıdenza“ nach den Zeichen der Gegenwart (iottes 1n
der Seele ?17 un: g1bt ZUr Antwort, daß eine nregung VO  3 Gott
kommt, WEeN auch nachher Freude in der Seele bleibt und wenn in ihr
der sehnliche Wunsch nach Fortschritt 1n den Tugenden, besonders 1in
der Demut, entsteht. Zwar ann auch der Teutel zunächst ein Gefühl
des T rostes und der Freude hervorrufen, aber hinterher erfolgen

214 In seinem Werk ‚Regulae eter1s Novı Testament:‘ andelt auch ‚De
discretione spirıtuum prophetarum secundum regulas tradıtas ad hoc Veter1
Testamento‘ und ‚De discretione spirituum prophetis evangelıo°.

215 eın ‚Tractatus de discretione‘ Stutzt sıch vor al auf Cassıan, Gerson und
Heinrich VO  3 Hessen. Au in der Predigt wurde 1mM Spätmittelalter die
N} behandelt, w ıe die zahlreichen Manuskrıipte zeıgen. Einige Hınweise be1 Da
Völker, Die deutschen chriften des Franzisk Konrad Bömlıin (München
91—97/
6 Vgl Raıtz Ü, Frentz, Unterscheidung der eıster bei Ludolf£f VO.  '} Sachsen

un Ignatıus VO:  3 Loyola, 1n Paulus 21 (1949) 187—195; ders., Ludolphe le
Chartreux les Exercıices de Ignace de Loyola, 1n  ° RAM 25 (1949) 375—388;

Vallın, Les Regles du discernement des esprits Ludolphe le Chartreux,
RAM 28 (1962) 0M DG

217 „Deı1 segn1 da COPNOSCCIE quando le Visıtaz1ı0n1ı V1iS10N1 mentalı SONO'o da Dıo
dal demon10“ (Dialogo, hrsg. V Taurısano [ Fırenze 306)
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Irauer un Gewissensbisse. Dieselben Krıterien, außeres und inneres
Moment mıteinander verbindend, auch das Kapıtel 73 218

Unter den englischen Mystikern des Jahrhunderts ragt besonders
der unbekannte Vertasser des „Briefes über dıe Diskretion“ un der
„Wolke des Nichtwissens“ hervor 419 Der „Brief“ enthält eine Reihe
VO  —3 Ratschlägen, WI1e€e INan inmıtten der un bösen egungen der
Seele den rechten Weg finden ann. Dıie discretio 1St 1er iıcht DNUr die
Tugend, die die Mıtte sucht, sondern hat iıhren rsprung 1mM gelebten
Kontakt mMit Gott, enn ohne eıne beharrlıche Hınwendung Gott 1n
Anbetung un Liebe 1St diese Unterscheidung ıcht erreichen Ae‚
Man spurt jler allenthalben den starken Einflu{fß Bernhards 221 Auch
die „Wolke des Nıchtwissens“ betont die Notwendigkeit der discretio,
enn 1Ur 1St Inan in der Lage, den vefährlichen Fallstricken un
Täuschungen des Teufels entgehen 222

Aus der Niederländischen Schule ISt zunächst Jan Dan Ruusbroec
neNNenNn 423 Zwar hat keine eigene Schrift ber die {a hinter-
lassen, aber INan könnte eLw2 iın seiner „Zierde der geistlichen Hoch-
Zzeıt“ manche wertvolle Hınweıiıse darauf finden 224 Der Unterscheidung
der inneren Anregungen 1St auch das Büchlein VOön den 1er Ver-
suchungen“ gewidmet 220 Die discret1io, VO  3 Ruusbroec MmMIit „besceeden-
eıt  CC übersetzt ??6, gehört ZUr abe der Wissenschaft} 227. Sie gibt das
Licht, sıch cselbst erkennen un andere tühren.

Vor allem mufß 1er aber die Imitatıo Christi geENANNL werden 228 In

nel
218 „Ma iın verit. visıtata da M Veritä eterna, l’anim;. riceve timore

r1mMO aSpettO; CcCon eSSO tiımore riceve allegrezza sicurtäi cCon un dolce
Pru enz14, che, dubitando NOoOnNn dubita (Dialogo, eb 195) Vgl auch
Dıngjan, La pratıque de 1a discretion d’apres les Lettres de Saıinte Catherine de
S1enne, 1: RA  z 4 / (1971) Sa DA

219 Vgl azu Vandenbroucke, La spirıtualite du Moyen Äge (Parıs
503—506; deutscher Text (mit unwesentlichen Kürzungen): Die Wo ke des Nıcht-
WIissens (Sigiıllum Einsiedeln 1958 Zum Verständnis der Spiritualität der
„Wolke“ se1 besonders ingewiesen aut 1  di kurze Einleitung VO:  3 A Ivanka.

220 Brief ber die Diskretion
2921 Vom selben Vertfasser STAamMmMmMt auch der „Traktat Von der Unterscheidung der

Geıister“, ine mit eıgenen Zusätzen versehene Übertragung zweier Predigten des hl.
Bernhard über die (De div erm. u., 24)222 Vgl VvVor allem dıe Kapiıtel 45—57/:

223 Altflämischer ext: Jan Ü“a  s Ruusbroec, Werken. Naar het standardhandschrift
VvVan Groenendaal uıtgegeven door het Ruusbroec-Genootschap Antwerpen, Bd
LE (Tielt

294 Besonders Buch 2, Kap TÜ LF Dt. Übers ın Jan “a  > Ruisbroeck,; Die
Zierde der geistlichen Hochzeit und die kleineren chriften, hrsg. übertr. V,
Huebner (Leı z12 368

225 Das Bu VON den vier Versuchungen, in Jan van Ruisbroeck, eb 195—210
2926 Kuckhoff, Johannes von Ruysbroeck (München 58 Ruusbroec

erwen das Wort gft 1n der Verbindung: „verlichte redene end clare besceeden-
heit“

227 Das Reich der Geliebten, übers. . Verkade (Maınz 44— 51 (Überdie abe der Wissenschaft)
228 Zur Frage der Autorschaft und der Geistigkeit der Imitatio Christi vgl
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der ‚Devotio moderna‘ mMit ıhrer Innerlichkeit standen naturgemäfß
Beobachtung un Unterscheidung der verschiedenen egungen in der

nd besonders der Gezeıten VO  -} Trost un Trostlosigkeiteigenen Seele
1m Vordergrund 229 Gerade das Buch, das den Titel ‚De ınterna COM

bietet eine Fülle von solchen Beobachtungen. Dıe Krı1-solatıone‘ tragt,
terıen der Unterscheidung werden autgezählt VOL allem 1 Kapitel
des Buches ‚De diversıs motibus natfurae et prafide . Im Hintergrund

der Sünde un: demsteht die paulinische Unterscheidung VO (jesetz
Gesetz der Gnade, von Fleisch un Geıst. Jene Antriebe, die VO  en der

gefallenen Natur usgehen, haben Zzu Ziel das A sind Außerun-
die Gnade dagegen hat in allen iıhren AnregungengCn des Eg20o1smus;

Gott als Ziel, führt VO Wg Daraus ergeben sich ”7 W €e1 Reihen VvVon

Kennzeichen: die Natur 1St verschJagen, Ss1e täuscht,; s1e sträubt sich
das Absterben, jede Beschränkung, freiwillıges

Unterwerfen, s1e arbeıitet auf ıhren Vorteıil hın, empfängt Ehre,
liebt Muße, strebt nach Schönem un Besonderem, 1St betrübt ber zeıt-
lichen Verlust, zieht das Nehmen dem Geben VOT, ne1gt den (36

bt den iußeren Fr der denschöpfen un dem eigenen Fleisch, lıe
Sınnen schmeichelt,; sucht den eigenen Vorteil, prahlt mM1 ıhren hoch-
gestellt Freunden und Bekannten, sieht alles ıhrem eigenen
Gesichtswinkel, Jagt ständig Neuem nach Dıe ReZzungch der Gnade
sind dem entgegengesetzt: die Gnade geht einfältıg Werk;
legt keinen Hinterhalt, bemüht sich Abtötung, 1St bereıt, sich Gottes

allen Geschöpfen fügen, s1e achtet auf den Nutzen der
dern, lenkt alle Ehre auf Gott, sucht die Arbeıt, hat Freude Ein-.
fachen und Schlichten, sıe hängt ıcht Zeitlichem, hat Gemeinsıinn
un hält das Geben für selıger als das Nehmen, s1e entsagt den Se-

schöpfen, sucht NUur 1n CzOft ıhren I rost, liebt auch ıhre Feinde, halt
eher den Armen als den Reichen, bevorzugt ıcht ıhre eıgene
Meınung gegenüber der Meinung anderer, kümmert sıch iıcht
Neuigkeiten, enn es gibt nıchts Neues un Dauerhaftes aut Erden
Trotz mancher zeitbedingten Akzente un Formulierungen 1St das
Grundanliegen dieser Regeln doch 1m wahren Sınne „evangelisch“,
geht es doch darum, von sıch celbst loszukommen un siıch (SÖött un
den Menschen öffnen. Doch ann alleın die Gnade den Menschen

LThK?* VII, 762—764 und die Ort angegebene Literatur; ferner Spaapen 1n  ®
OGE (1958) 555 und 373 959) 113—144; Post, The Modern Devotion
(Studies 1n Medieval and Re Oormatıon Thought 111 Leiden 1968 ]) 521—536;

che Gesi  t der Vıer Bücher Vo  e} der Nach olge Chrıisti,Sudbrack, Das geistli
1n ! Thomas VO:  »3 Kempen. Beıträge ZU) 500 Todesjahr, Y s ] (Kempen
14—236

entielles Christentum. Gedanken ber die Fröm-Vgl dazu Sudbrack, Exıist
GuL (1964) 38—63, VOrLr em den Ab-migkeıt der „Nachfolge Christi“,

schnıtt U  ae'  ber „Die Gezeıten des Trostes“,
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dahin bringen: ® QqUamm maxıme est mıiıh; necessarı1a, Domine, tua
gratia, ad inchoandum bonum, ad proficiendum, et ad perficiendum.
Nam SIne nıhiıl POSSUmM facere * 230

Mikßbrauch der „Geisterunterscheidung“ ın sektiererischen
reisen

Zu allen Zeiten hat CS also 1m Schoße der Kırche rechtmäßig eine
gegeben, die sıch VOr allem auf die innere Erfahrung von

Trost un Trostlosigkeit, auf das innere Zeugnıis des Geistes berief.
Es 1St aber verständlich, daß gyerade Sektierer un andere dogmatischsuspekte Kreıse sıch mıiıt Vorliebe darauf beriefen, weıl s1e glaubten,1er den „Geist“ den „Buchstaben“ der „Rechtskirche“ ausspielenkönnen. Von den „Brüdern VO frejen Geist“ 1sSt schon weıter oben
die ede SCWESECN. Als eın weıteres Beispiel se1 1er angeführt die
trüher Tauler zugeschriebene „Nachfolgung des Lebens Christi“,die aber ohl Von einem gemäfßigten Anhänger der Fratıicellen
sStammt, W1€e die Betonung der Berufung aller Menschen ZUur AÄArmut
zeıgt 231 In dieser Schrift spielt die Unterscheidung des menschlichen;
göttliıchen, englischen un teuflischen Geıistes eıne zrofße Rolle, un
WenNn INan 1er auch manche Gedanken wiederfindet, die be] Diadochus
un Bernhard lebendig WarceCcnh, annn aber in den theologischen rak-

‚De discretione spırıtuum“ in den Hıntergrund traten, 1St die
Möglıchkeit eines Mifßbrauches icht VO  } der Hand weısen 232

230 Imitatio Christi ILL, 55
231 Joh Tauler: Nachtol
Male hrsg. Sung des ImMmen Lebens Christi (Frankfurt ZU

echten Tauler
YV:3 Sudermann 1621 Dıe Schrift weıcht 1n Stil und Lehre VO:

bisher ekannt als
beträchtlich ab, WI1e Denifle, Das Buch VON geistlicher Armurchann Taulers Nachfolgung des Lebens Christi (Mün-chen gezel Il Vgl auch SAM I’232 Die Kapıte 73—76 des ersten Teıles handeln VO  3 den Fınsprechungen des„bösen Geıistes“, Kap FFn A VON dem „natürlichen Geist“ Kap. 85—96 VO  3 denEngeln un Kap Von dem „göttlichen Geist“ > der der Seele das ttliche ıchteinpflanzt, mi1ıt dem s1e iedes Dıng ansehen oll (Kap. 127 der „Uu Bıld un!Forme“ (Kap 138 „1N ie Bloßheit un: Stilligkeit“ (Kap. 144) spricht. „Aber der

alles das, das ihm VO:  3 Ott
S1 einkehret, des göttlıchen Lichts 1n ihm rnımmt, und sıch enn aßt 1n

gezeiget wird, der 1sSt recht gelassen und au  e  ense1ines eigenen Willens“ (Kap 171) Der Mensch soll WAar auch Weıisung VO  3 Men-annehmen, ber VOT allem „eingehen 1n das iıcht seiner Bescheidenheit“ und
ugcn, ob ihm Gutes geoffenbart werde, und dem oll auch folgen“(Kap 172) Denn die Lehre VvVon Menschen 1sSt eın Miıttel; wWenn der Menschber hne Miıttel VO:  »3 Ott erührt wird, ann „darf siıch keiner reaturlassen“. „Dann Ott hat ihm geoffenbaret eın Licht, 1n dem nıicht ırrenWer von der ersten Sache erührt wird, der dar keinem menschlichen Rat fosondern dem, ZSCNH,

der erleuchte
das er allen menschlichen Rat 1st (Kap 173) Daß ber Got iSt,U, erkennt INa der „Hıtz des Lichts“ und daran, daß „der Mensch

mag denn nıcht zweiteln“. „Dann hat solche Wahrheit 1n ıhm befunden, die nıe-mand geben ann Gott allein. ber naturlich Licht, das ISt zweıtelhaftig, und1St 1n Wonne. dies ıcht und diese efindung 1St ohn allen Zweifel;, un: ohn
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1908 ‚Discretio spirituum’ der Neuzeit

ahl durch „Unterscheidung der eister“:
Ignatıus VO Loyola

7Zu Begınn der euzeıt wird die Tradıtion der UE noch einmal
mit einer uance bereichert durch [ gnatıus D“O  S Loyola 233 Dıie
entscheidenden 'Texte finden sıch 1m Exerzitienbüchlein, nämlich die
Zzwel Serien der „Regeln ZUT G“ (E% 213—327/ und 28—336)
und die Anweısungen über die WEr (Ex 3 @ 169—189), 1ußerdem
die „Regeln für die Almosenverteijlung“ [(Bx 337—344) un die
„Regeln ber die kirchliche Gesinnung“ (Ex 52—9370) 234 Als Er-

anzung und Erklärung dient der Briet Schwester Rejadella VO

18 Junı 536 235
Wıe Bakker überzeugend aufgewıesen hat, lıegt der rsprung

der Regeln ZUrr 1n der persönlichen Erfahrung des Ignatıu 236
Eın geNaAUCI Vergleich der Regeln m1t dem sos „Pilgerbericht“ 237 zeigt
nämlich, da{ß diese (wenıgstens die Serıie) chronologisch angeord-
net sind, parallel den Ereignissen des Pilgerberichtes, un da{ß
gekehrt der Pilgerbericht einen Kommentar den Regeln darstellt.
Was Ignatıus persönlich erfahren hat, das hat 1m Exerzitienbüchlein.
niedergeschrieben, weıl meınte, 6S könnte auch für andere VO!  $

Nutzen se1in.
Wenn INan die Erfahrung als die eigentliche Quelle der Regeln ZUr:

alle Wonne, 1n einem zen Wiıssen. Und die 6S befunden aben, die wıssen wohl,
daß wahr 1St, das spreche. ber die nicht en befunden, die wıssen auch
nıcht hievon sagen.“ (Kap. 174) die Exerzitien und die233 Aus der umfangreichen Literatur üb Ignatıus, Estudiossei1en hier 1Ur einıge besonders wichti Arbeiten genannt: de Leturtia,
Ignacıanos 1 H Ooma Ra nNET, natıus VON Loyola un das geschicht-

2194 VO  3iıche Werden seıner Frömmigkeit (Graz - Salz urg - Wıen ders 7) ders., Ignatı natıusLoyola. als Mensch Uun! Theologe (Freiburg 196 SO Beıträge: desund die aszetische Tradition der Kirchenväter (eD235—250) und Die Le
Ignatı von der ebd 312—343), Zuerst erschıenen un dem Titel

„Werdet kundıge Geldwechsler“, A, (An 7/5) 1—341; Rahner, Dıie
ignatianische Logik der existentiellen Erkenntnis, ebd 343—405; Fessard,
Anm 50); Bacht, D (Anm 2 , Marxer, (Anm. 104); Pinard

de Ia Boullaye, Les etapes de redaction des Exercices de N: (Parıs 71956);
goN, ın SAM I1L,iBakker, a &. (Anm. 152e Pe
i1en: MH5S5I, Monumenta natıana, ser. secunda,Kritische Ausgabe der xerzit Ig  d deutschen Überset-L 11 Exercıitia Spiritualia (Roma Wır zitieren nach

Einsiedeln 41962)ZUuNng VO]  w Balthasar, Die Exerziti_en
MHSI, Monumenta Ignatıana, SCI. MmMas Epistolae Instructiones 5 bıs

107; deutsch bei Rahner, Geistliche Brietfe (Einsiedeln $1956) 7887
Bakker, A, Anm 152) 69—85

237 Dıeses wichtige Do um!: wurde zwischen 1553 1555 von Goncalves
da Cäimara nach dem Diktat er besse der Erzählung) des Ignatıus mit mÖg
ster Treue niedergeschrieben. Der kritische ext findet siıch ın den MHSI,; Monu-

Ignatıana, SCI. uarta Fontes narratıvı I) 323—507; deutscher Text: Ignatıus
“O  > Loyola, Der Ber1ql des Pilgers. Übers u. er]. Schneider (Freiburg

i
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ansehen mujfßs, 1St damit natürlich ıcht geleugnet, daß auch
mannigfache lıterarische Einflüsse AaUuUusSs der Tradition auf sS1ie eingewirkthaben In der Tradition fand Ignatıus die Worte, 1in die seine eigenenErfahrungen kleiden konnte 238. Ludolph 019}  > Sachsen, Jakobus
Voragıne, die Imitatıo Christi, Bernhard VvVo  — Clairvaux, Dionysıius der
Kartäuser, Thomas vo  S Agqguın: S1e alle haben mehr oder wenıgerdeutliche Spuren iın den Regeln hınterlassen, un ıcht wenı1g verdankt
Ignatıus ohl auch der namenlosen Predigt un Unterweisung.

Es ann 1er ıcht 1mM einzelnen aufgezeigt werden, W as Ignatıus 1n
seinen Regeln der Sagt Man wırd reın materiel] NUr wen1gfinden, das ıcht schon 1n der Tradıtion finden Wa  — Dıiıe rage ist,welchen inneren Anregungen („Gedanken“), die VO  w dreierle;i Geistern
hervorgerufen werden 239 INnan folgen darf un welchen ıcht Für die
Beurteilung 1St Von grundlegender Bedeutung, Ww1e€e sıch die Anregungen
ZUr jeweıligen Grundstimmung der Seele verhalten. Entspricht eine
Anregung der Grundstimmung, annn wird S1e als „ Trost. als Freude,Friede, urz als „Identitätsgefühl“ erfahren: widerspricht S1e der
Grundstimmung, erfährt INan S1e als „ Trostlosigkeit“, als Störung, Un-
ruhe, Trauer, urz als „Frustration“. Je nachdem, ob die Grundhaltung
ZzUuU Guten oder e“ Bösen ausgerichtet ISt, sınd die Anregungen VeCeI-
schieden bewerten:

„Denen, die VO  3 Todsünde Todsünde gehen, pflegt der Böse Feind gemeinhinaugenscheinliche Lust vorzustellen, ındem Bilder sinnlicher Ergötzungen und Lüstehervorruft, sS1e jeweils mehr 1n iıhren Lastern und Sünden bewahren un
zunehmen lassen. Der gzute Geist vertährt bei solchen 1n entgegengesetzter VWeıise;tachelt S1€e auf un 21Dt ihnen Gewissensbisse 1mM innern Instinkt der ernunft.“
er denen, die entschieden voranmachen 1n der Reinigung VO  3 ıhren Sünden un

die 1m 1enste Gottes nNseres Herrn VÖO] Guten ZU)] Je Besseren übergehen, hat
eine VWeıse 9 die der ersten Regel entgegengesetzt 1St. Denn NU: 1St ecs dembösen Geiste eigen, beißen, traurıg stımmen und Hiındernisse legen, indem

mıt alschen Gründen beunruhigt, damit INa  3 nı  cht weiıter vorrücke. Und dem
Geist 1sSt eigen, Mut un Kraft, Tröstungen, Tränen, Einsprechungen un:

uhe geben
Da die Erfahrung Von Trost un Trostlosigkeit Von zentraler Be-

deutung 1St, o1bt Jgnatıus eine ausführliche Beschreibung:
))I rede VO'!  3 Trost, wWwWenn 1n der Seele eine innere Bewegung sıch verursacht, be;welcher die Seele Liebe ihrem chöpfer und Herrn entbrennen beginnt und

Vgl de Leturia, Rahner, (Anm. 2I33:; Bacht, A, A (Anm.&); Bakker, (Anm 152) Die zahlreichen Artıkel mıt historischen Eıinzel-
untersu mussen WIr hier übergehen.Ex V_OI‘ 3.US,_ daß dreierlei Gedanken in mır gibt:solche, 1e meın el» SIN und allein menner
C während die eiden andern VO:  3 außen

Freiheit Uun: m_einem Wıllen entsprin-
ere VO! bösen Geist.“ Ex. N., 314 U, 315

kommen: der C1iNEC vom N, der -
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demzufolge keın geschaffenes Dıng auf dem Antlıtz der rde mehr 1 sıch lıeben
VEIMAS, es se1 denn 1mM chöpfer ıhrer aller. Desgleichen: WLn einer Iränen Ver-

gieft, die ihn Zur Liebe Seines Herrn bewegen, se1 c Aaus Schmerz ber seine Sünden
der ber das Leiden Christi Und endlich ich Trost jede Zunahme VO!  3

Hoffnung, Glaube und Liebe, un jede innere Freudigkeit, die ıh den ımm-
lischen Dıngen ru und zieht und 20 eigenen Heıl seiner Seele, iındem sie ıh: be-
sänftigt und befriedet in seiınem chöpfer un Herrn.“
F Trostlosigkeit alles, WAas Zur dritten Regel 1n Gegensatz steht, als da 1St:

Verfinsterung der Seele, Verwirrung ın ihr, Hınneigung den nıedrigen un!: erd-
haften Dıngen, Unruhe verschiedener Getriebenheiten und Anfechtungen, die ZU

Mangel Glauben, Hoffnung, Liebe bewegen, wobe1l sich dıe Seele ganz
trag, lau, traurıg findet un wI1ie VO!] iıhrem Schöpfer und Herrn.“ 241

Anschließend zibt Ignatıusn darauf, welches die Ursachen
der Trostlosigkeit se1n können un w 1e INnan sich 1n ıhr verhalten
habe Angaben für eıne noch Unterscheidung bıeten die
Regeln der 7zweıten Serie 242 Hıer spielt eine besondere Rolle der „ Trost
ohne vorhergehende Ursache“, „oOhne vorausgehendes Fühlen
oder Frkennen irgendeıines Gegenstandes, der ihr vermittels der kte
ıhres Verstandes un Wıillens eiıne solche Tröstung herbeitühren
WUur:!  de“ 243 Auf solche VWeıse annn NUr CGott celber troösten, enn NUur

annn iın der Seele e1n- un ausgehen, w1e es ıhm beliebt. Diese
Tröstung 1St deshalb bedeutsam, weil s1e nach Ansıcht des Ignatıus
jede Täuschung un jeden Irrtum ausschließt: allerdings 1St Wachsam-
eıit geboten flr die unmıiıttelbar nachfolgende Z eı 244

Inhaltlich besagen die Regeln ZUF aum Neues CN-
ber der Tradition. Neu 1St hingegen die Verbindung der miıt
der „ Waähl“ Auch VOT Ignatıus fragte Man, welche Anregungen VO

bzw. VO bösen Geıiuste waren, den einen folgen und die
anderen 1bzuweisen. Ignatıus aber „provoziert” gewissermaßen TIrost
un Trostlosigkeit, experimentell herauszufinden, welches der
Wille CGottes für ıh se1. Er begnügt sıch ıcht damaıt, den Wıillen Got-
tes Aaus allgemeinen Prinzıpien abzuleiten, sondern fragt nach dem
„Individualwillen“ Gottes tür eine konkrete Person ganz kon-

241 Ex I1l. 316 W 317 VWıe sehr die Kennzeichen des und bösen e1istes bis
1n die Formulierungen mi1t der Tradition übereinstımmen, zeıgt die Zusammenstel-
Jung bei Rahner, Ignatius als Mensch und Theologe, . A (Anm 233) 335
bis 336

24° Clemence, Le discernement des esprıits dans les Exercices Spirituels de
Ignace, 1n : RA  — (1951) 347—375; 28 (1952) 64—381, sieht 1n den Regeln

Woche eine „discıiplıne crit] de 1a sensibilite“, während die Regeln der
Woche eiıne Kritik der Vernu eın Programm ZUFr Unterwerfung der Vernunft

den Glauben enthalten.
243 Ex I1, 330
244 Ex. . 336 Zur Problematik des „Trostes hne Ursache“ vgl Bakker,

A A Anm. 152) 80—81 87a 11 169—192; Gonzalez Hernandez, primer
t1iempo eleccıOn segun San Ignacıo (Madrıd , Gil, Algunas reflexiones
sobre la consolacıon SIn ‚u  9 1n: Manresa 41 (1969) 34—64 121— 140
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kreten einmalıgen Umständen. Dıie Bedeutung dieses Änsatzes, der
theologisch ohl noch ıcht genügend reflektiert 1St, haben Rahner
und Fessard herausgestellt 245 Die Exerzitien haben Zu Mittelpunkt
die Wahl, un ZWAar zunächst ıcht 1m Sınne der Wahl eines konkreten
Beruftes, sondern als Wahl 7wischen „Geboten“ un ARaten deren
jeweilige Kriterien „Besitz“ und „Armut“ siınd 246 Wenn diese grund-
sätzliche Wahl einmal geschehen iSt, annn s1e natürlich auch
konkreteren Fragepunkten weitergeführt werden, eLtw2 1in derFrage nach
dem Beruf, ob INan Priester oder Ordensmann werden wolle, 1n wel-
chem Orden usw. . Ja s1ie annn sich auf Detaıils W1e die Größe
des Haushaltes un Hausstandes beziehen 248

Ignatıus Te1 Zeıten, 1n denen eıne Wahl statthinden annn
WwWenn Gott selbst die Seele bewegt, daß e1in Z weıitel unmöglıch ist,
Ww1e es z.B be] der Berufung von Matthäus un: Paulus der Fall WAal;
WwWenn die Seele AaUusSs der Erfahrung Von 'Trost un Ntrost durch die

Klarheıit ZeWwınnNt; WEeNN iNan ohne solche „Stimmungen“
ertfahren ur un Wider ruhig gegeneinander abwägen kann 249 Im
Leben des Ignatıus spielte auch die Wahlzeit eine ZEW1SSE Rolle,
wenıgstens in den ersten Jahren ach seiıner Bekehrung; 1 Mittelpunkt
der Exerzıitien scheint allerdings die 7zweıte Wahlzeit stehen. Dıie
Leben- Jesu-Betrachtungen un die vielen Wiederholungsübungen
dienen dazu, 1 Blick auf Jesus (also autf Objektives!) in sıch
Irost und Trostlosigkeit verspuüren, daraus den Wıillen (Gottes

erspuren 250
In seiner Überzeugung Von der inneren Führung durch den Geıst

wıes Ignatıus gewiß manche Ahnlichkeiten Mı1t den 1in Spanıen damals
weıitverbreıiteten lumbrados auf, die iıhren Namen der Berufung auf
die Erleuchtung und Führung durch den Heıiligen Geıst verdankten.
Da die Alumbrados gleichzeıitig manchmal eiıne ZeW1SSE Mißachtung der
irchlichen Autorität un Vor allem der Führung durch die Theologen

den Tag legten, wurden s1ie VOonNn der Inquisıtion mıißtrauıisch be-
obachtet. Auch Ignatıus entging dem Argwohn offizieller kirchlicher
Kreise nicht, und es 1St vielleicht eın Zufall, daß eıner der größten

245 Rahner, A, A, (Anm. 233% Fessard, A, A (Anm. 50) 233—304
Bakker, &® — (Anm. 152) 233—269

247 Vgl das Directorium des Ignatıus, 1n ! MHSI,; Monumenta Ignatıana, SC SsCc-

cunda, TT Dırectoria Exercitiorum Spiritualium (Roma 81
248 Ex n. 189
249 Ex Nn. 175178

Vgl Rahner, Zur Christologie der Exerzitien, in: Ignatıus als Mensch und
Theologe, A, Z (Anm. 233 Tl il Über die Bedeutung des Wortes „sentir“
bei Ignatıius vgl Pinard de la Boullaye, Sentir, sentimiıento sentido dans le
style de saınt Ignace, 1n HSI 25 (1956) 416—430; Marxer, (Anm 104)
80—163; Hernandez Gordils, Que santısıma voluntad S$1ntamos aquella
enteramente la cumplamos (Roma
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Kämpfer die Alumbrados, der Dominikaner Melchior Cano,
auch der schärtste egner des Ignatıus un: seiner Exerzıitien r251_
Ignatıus selbst scheint 1m Lauftfe der Jahre den Einsprechungen des
Geıistes gegenüber vorsichtiger geworden se1n. Vielleicht hıng das
damıt INMECN, daß se1n Jerusalemplan, den für gottgewollt hielt
(er ZIing vermutlich autf die Erleuchtungen 1n Manresa zurück) un den

jahrzehntelang hartnäckig verfolgte, offensichtlich VOon der Vor-
sehung verhindert wurde. Das kirchliche Moment ITA jetzt mehr 1n
den Vordergrund; N fand seinen Niederschlag 1n den Regeln der
irchlichen Gesinnung, die allerdings 1n ıhren konkreten Formulierun-
gCcHh VO  } den Auseinandersetzungen MIt Erasmıanern und Protestanten
epragt wurden 252 Dieselbe wachsende Vorsicht zeıgt sich auch darın,
daß für Ignatıus mit zunehmendem Alter die dritte Wahlzeit Be-
deutung SCW anl 298

Kommentare und Lehrbücher

Die Zeıt VOonNn Ignatıus bıs heute können WIr sehr urz abtun. Es
wurde gewöhnlich NUrLr wiederholt un eventuell Neu geordnet, W as

schon früher ZEeSAgT worden war. Der kühne Ansatz des Ignatıus wurde
oft ıcht mehr verstanden. de Ia Palma reduziert z B 1n seinem
Kommentar den FExerzıtien die praktisch auf die pruden-
t12 254 Der Jesuitengeneral Mercurıan stellt die dritte Wahlzeıit als das
Ideal hın 250 Den Erfordernissen der geistlichen Leıtung dienen die
beiden bekanntesten Zusammenfassungen der traditionellen Lehre VO  $

der durch Kardinal OoNnd 256 un den Jesuiten Scaramellı 257
Dıie Unsicherheıit, mMit der INan dem inneren Zeugn1s des Geistes CN-
übersteht, wiırd kompensiert durch lange Lısten, 1in denen alle mOg-
lıchen außeren Kriterijen 7zusammenstellt. Dasselbe gilt auch für die
aszetische Literatur und die Lehrbücher der geistlichen Theologie Au

den etzten re1l Jahrhunderten, 1in denen die auf rund ihrer
Jangen Tradition ZW al eine ehrenvolle, 1aber praktisch doch sehr
untergeordnete Stellung einnımm 258

251 Vgl dazu Iparraguirre, Präctica de los Ejerc1c10s de san Ignacıo de Loyola
vida de Biılbao - Roma

Vgl de Leturti4a, o A (Anm 233) I, 149—174; Granero, Sentir CO!  3

la Iglesia, ambientacion histöF1C2 de 145 famosas reglas, 1in:! Miscelanea Comillas 75
(1956) 203—233; Bakker, (Anm. 152) 109—112. 127

Bakker, eb 279285
254 Vgl DSAM IM 1273

Vgl Directoria (Anm. 247) 269
256 Zu seinem Werk ‚De discretione spirıtuum er unus‘ (Rom vgl SAM

LIE Ba
257 (310vannı Scarameli, Discernimento degli spiritı (Venedig deutsch

Regensburg
258 Eıne kurz Übersicht der wichtigsten utoren vgl SAM I,z

75
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Damıt waren WIr miıt unserem geschichtlichen Überblick 415 Ende
gelangt. Was alßt sıch urz als Ergebnis dieser Untersuchung fest-
estellen? Eıinerseıts zeıgt sıch, da{fß die Lehre VO  3 der Zu sSpir1-
tuellen Erbgut des Christentums VO!  en den Anfängen gehört. Schon
1n den ersten noch VO Spätjudentum beeinflußten christlichen Schrif-
ten nımmt Ss1e eınen bedeutenden Platz e1In. Auf dem VWeg ber die
theologischen Spekulationen des Orıgenes gelangt Sie iıhrem Höhe-
punkt 1 alten Mönchtum un Aindet ıhren literarischen Niederschlag
VOT allem 88! der Antonıusvıta un bei Evagrıus Pontikus. Andererseits
£511t auf,; daß die verschiedenartigsten Phänomene VO e1n-
gegOSSCHCN Charisma bis ZUr menschlichen Klugheıt dem Be-
eriff zusammengefaßt werden. Ebenftalls lassen sich se1it den
Ültesten Zeiten 7wel verschiedene, WEeNnn auch CNS zusammenhängende
Anwendungsbereiche der erkennen: die Unterscheidung VO  3

„wahr“ un ‚talsch“ bzw „echt“ un „unecht“, die VOT allem für die
Beurteilung der Propheten, Lehrer un Vıisıionäre Vvon Wiıchtigkeit 1st,
un die Unterscheidung VO  3 „gut“” un „böse“, 1er 1in dem Sınne, ob
eın „Gedanke“, eine innere Anregung VO  3 Gott STammMe oder VO

Bösen. urch die Frömmigkeitsgeschichte hindurch lassen sıch
diese verschiedenartigen Ströme verfolgen. urch Cassıan kommt die
geistliche Weisheit des östlichen Mönchtums 1n den Westen, allerdings
in der einseitigen Ausprägung als ‚discreti0°‘, die schliefßlich auf
dem Weg ber Benedikt, Gregor un die Frühscholastik bei Thomas
V“on Aguın ZUTr. ‚prudentia‘ wird. In ıhrer ganzcn Fülle ehbt die Tradi-
tıon der U.d noch einmal auf bei Bernhard. Während 1n den
großen Traktaten ‚De discretione spirıtuum“‘ des Mittelalters die Unter-
scheidung der Vısıonen und Prophezeiungen 1mM Vordergrund steht, oft
verbunden miıt einem ausgesprochenen Mißtrauen gegenüber der Be-
rufung auf die Stimme des Geıistes 1m eigenen Innern, bleibt die alte
geistliche Erfahrung un: Tradıtion erhalten be; den Mystikern und
vielleicht als Reaktion auf die „Vernünftigkeit“ der offiziellen
Kirche 1n schwärmerischen Sekten. Ignatıus gebührt das Verdienst,
diesen Strom Vor dem Versinken 1n den Untergrund bewahrt haben,
wenn auch schon bald nach iıhm 1n der ganzen Kirche die Zurückhal-
tung gegenüber dem „Geist“ wıeder das Übergewicht erhielt.

Nachdem 1Un die Grundlinien der 1N der Geschichte der
Frömmigkeit herausgearbeitet sind, müßte die vielschichtige Pro-
blematik der tradıtionellen Aussagen näher untersucht werden. Das
soll 1n einem spateren Beıtrag geschehen.


